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Gin Rlahnwort zu Kaiſers
Geburtstag.

Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers muß uns in dieſem
Jahre ein ganz beſonderer Antrieb ſein, uns im Hinblick auf
die inneren Verhältniſſe des Reiches und des
Vaterlandes mit neuer Liebe um ſeinen Thron zu ſchaaren
und mit dem nationalen zugleich den monarchiſchen Gedanken
in unſerem Volke ſtärken zu helfen. Die monarchiſche Ge-
ſinnung, die nach der ganzen geſchichtlichen Entwickelung unſeres
Volkes, insbeſondere in Preußen, von der vaterländiſchen un-
zertrennlich iſt, wird durch die entſcheidungsvollen Wahlen,
die uns dieſes Jahr bringt, auf eine neue Probe geſtellt werden.

Die Verhandlungen des gegenwärtigen Reichstages haben es

unſeres Volkes zu untergraben.

uns in den jüngſten Tagen von Neuem zum Bewußtſein
gebracht, mit welchen Mitteln die ſozialdemokratiſche
Partei darauf ausgeht, dieſe Geſinnung in weiten Kreiſen

Mehr denn je thut es in
dieſem Augenblick noth, alle anderen Parteigegenſätze
und Parteiunterſchiede hinter der einen Aufgabe
zurücktreten zu laſſen, die allen noch vaterländiſch ge-
ſinnten Kreiſen aus den Gefahren erwächſt, mit denen die auf
den Umſturz gerichteten Beſtrebungen die Zukunft des Deutſchen
Reiches bedrohen. Soll das Deutſche Reich nicht an den un-

ſeligen Folgen des allgemeinen Wahlrechts zu Grunde gehen,
ſo gilt es, daß alle Parteien, die ſich zu den ſtaatserhaltenden
rechnen, im einmüthigen Kampfe und in geſchloſſenen Reihen
zuſammenſtehen und zuſammenhalten, um dem Hereinbrechen
einer Sturmfluth vorzubeugen, die in immer drohenderen
Anzeichen ſich ankündigt. Wohl gehört ja auch das zu den
erfreulichen Zeichen, unter denen wir diesmal den Geburtstag

des Kaiſers feiern dürfen, daß von Seiten ſeiner Regierung
den ſozialdemokratiſchen Umtrieben gegenüber eine Sprache ge
führt wird, die ihre Führer darüber nicht im Zweifel läßt, daß

die Regierung kein geſetzliches Mittel unbenutzt laſſen will, um
der Verhetzung der arbeitenden Klaſſen entgegenzutreten, und

und Bedrohungen gewiſſenloſer Agitatoren
preiszugeben. Die Sprache, die in dieſer

daß ſie nicht geſonnen iſt, friedliche Arbeiter den Umtrieben
Hut und wehrlos

eziehung vom Re
gierungstiſch geführt worden iſt, berechtigt zu der Hoffnung,
daß den Worten auch Thaten folgen werden. Aber wie
die Dinge liegen, bedarf es dazu auch der Mitwirkung
des Volkes, und jeder einzelne Wähler iſt an
ſeinem Theile mit dafür verantwortlich, daß die Volks
ſeele nicht länger durch Lehren vergiftet wird, die Treubruch
und Diebſtahl verherrlichen, daß die Maſſen der Wähler ſich

dem Einfluß von Führern entziehen, denen auch die unſittlichſten
Mittel zur Aufhetzung des Volkes, zur Schürung und Nährung
der niedrigſten Leidenſchaften nicht zu verwerflich ſind. Was
im Königreich Sachſen als möglich erſtrebt wird, daß die national
geſinnten Parteien ſich zu einmüthigem Handeln zuſammen
ſchließen, um den gemeinſamen Feind, der es auf den Umſturz

aller göttlichen und menſchlichen Ordnung abgeſehen hat, wirkſam
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zu bekämpfen, das ſollte auch in Preußen und in andern
deutſchen Staaten zu erreichen ſein. Die Geburtstagsfeier
unſeres Kaiſers hat nur dann einen Werth, wenn ſie uns von
Neuem in dem Entſchluſſe ſtärkt, mit aller Kraft und mit allen
uns zu Gebote ſtehenden Mitteln vafür einzuſtehen, daß
bei den bevorſtehenden Wahlen ſür Reichstag und
Landtag Männer von erprobter und bewährter Treue zu Kaiſer
und Reich, zu König und Vaterland gewählt werden. Das Jahr,
an deſſen Eingang diesmal der Geburtstag Sr. Majeſtät und
mit ihm deſſen Eintritt in ſein vierzigſtes Lebensjahr ſteht, iſt
ein Gedenkjahr ſchmerzlicher und trüber Erinnerungen für das
preußiſche Königsthum. Aus den Vorgängen in jenen ver-
hängnißvollen Märztagen, in denen alle Bande der Zucht und
Ordnung ſich gelöſt hatten, und deren Gedächtniß die Vertreter
der Reichshauptſtadt gar noch durch ein Denkmal verewigen
wollen, iſt die Lehre zu ziehen, daß die Zukunft unſeres deutſchen
Volkes und Reiches nur dann dauernd geſichert iſt, wenn beide,
Fürſt und Volk, Regierende und Regierte im Reich, in
der gegenſeitigen Achtung geſchichtlich erworbener und
durch Verfaſſung und Geſetz verbriefter Rechte und in einem
auf gegenſeitige Liebe, auf Treue um Treue gegründeten und
gefeſtigten Bunde das Wohl des Vaterlandes ſuchen. Wie der
Kaiſer der erſte Diener des Reiches und Staates mit der
Loſung: „Meine Kräfte gehören dem Vaterlande“ ſein will, ſo
ſoll das Volk in freiem Gehorſam und unverbrüchlicher Treue
um ſeinen Thron ſich ſchaaren und auch ſeinerſeits die rechte
Freiheit in der Hingabe an das Ganze bewähren und bewahren.
Möge die Geburtstagsfeir des Kaiſers auch diesmal dazu ge
ſegnet ſein, dieſes Band gegenſeitig vertrauender und im
Dienſte zum Wohl des Vaterlandes wetteifernder Liebe neu zu
befeſtigen.

Deutſches Reich.
Zur Lage in Oſtaſien. Es ſieht ganz ſo aus, als

ſollten diejenigen Recht behalten, die ſich über die kriegeriſchen
Alluren, welche engliſche Politiker in letzter Zeit bei Beſprechung
der oſtaſiatiſchen Angelegenheiten anzunehmen beliebt hatten, mit
kühlem Achſelzucken hinweggeſetzt haben. Während voch geſtern
die engliſche Preſſe die ganze Welt mit Feuer und Schwert be
drohte, wenn ſie es wagen ſollte, dem engliſchen Jntereſſe zu
nahe zu treten, findet dieſelbe Preſſe heute, daß eigentlich gar
kein Grund vorhanden ſei, ſich zu echauffiren. Die Motive zu
dieſem ſcheinbaren Umſchwung der Stimmung in England
liegen ziemlich nahe. Die kriegeriſchen Kundgebungen
waren nur auf das Ausland berechnet und haben
im Lande ſelbſt nie Rückhalt gefunden. Nachdem ſie ſich im
Ausland als wirkungslos erwieſen haben, ſagt man ſich von
ihnen möglichſt ſchnell wieder los, um die im Lande entſtandene
Beunru igung zu beſchwichtigen und unliebſamen Erörterungen
zuvor zu kommen. Es war auch die höchſte Zeit. Der „Daily
Chronicle“ charakteriſirt ſcheinbar ſehr richtig die Lage, indem
er ſchreibt:

„Wenn wir gegen Frankreich, Deutſchland und Rußland ins

Feld ziehen ſollen denn alle dieſe Mächte ſind verbunden
müſſen wir die Regierung biten, uns einen genaueren
Grund anzugeben, weshalb wir einen europäiſchen Krieg herauf-
beſchwören wollen. Ein ſolcher würde doch das größte und
efährlichſte Unternehmen in unſerer J Geſchichte ſein. Die

Politik des freien Handels der ganzen Welt mit China iſt gewiß
eine erleuchtete und humane. Haben wir aber die Macht, ſie durch
zuführen, wenn China ſchon in einem Anfall der Schwäche, an
welcher auch unſere Politik leidet, ſobald Lord Salisbury am Ruder
iſt, ein Abkommen mit Rußland und ſpäter eines mit Deutſchland
getroffen hat Wir hatten unſere Charce nach der Beendigung des
chineſiſch japaniſchen Krieges. Wenn Rußland eintrat und ſeinen
Handel abſchloß, können wir ihm deshalb den Krieg erklären, weil
unſere Staatsmänner ſchwach und unvorbereilet waren Gegen-
wärtig ſcheinen wir uns in großem Nachtheil zu befinden. Wi-
verſuchen, eine Anleihe abzuſchließen mit antiruſſiſchen Stipula-
tionen. China wird ſie wahrſcheinlich nur annehmen, wenn wir
ihm unſeren Schutz verſprechen. Dann mag es die alte Liebe
aufgeben und die neue beginnen. China hat aber früher ſchon
bittere Erfahrungen mit Lord Salisbury gemacht. Hält China zu
Rußland, ſo hat Rußland ſich ſicherlich nicht direkt gegen britiſche
Intereſſen und Freihandel vergangen.“

Am Vorabende der Berathungen des Kolonialhaus-
halts hat der geſchäftsführende Ausſchuß der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft den Mitgliedern der Budget- Kommiſſion
eine beachtenswerthe Bittſchrift überreicht. Der Reichstag wird
darin erſucht, daß

1. in Oſtafrika die zur ſchleunigen Vollendung des Eiſen
ba Tanga-Korogwe erforderlichen Mittel bewilligt
werden

2. im Togogebiet für Herſtellung zweckentſprechender
Landungsvorrichtungen an dem hierzu geeigneten Punkte, ſowie
für eine Eiſenbahnverbindung des Ortes Klein-Popo mit dem
Mündungsgebiet des Mano baldigſt geſorgt werde, und

3. für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet eine
ausreichende Mittelgewährung eintrete, um in Swakopmund
eine zweckdienliche Hafenanlage herzuſtellen, den Eiſenbahn nnd
Telegraphenbau von Swakopmund nach Windhoek zu vollenden
und Windhoek mit den Stationen des Schutzgebietes durch
ein oberirdiſches Telegraphennetz zu verbinden.

Jn der ſozialdemokratiſchen Preſſe tobt der Sturm
über das Rundſchreiben des Grafen Poſadowsky vom 11. De-
zember v. Js. noch in ungeſchwächter Stärke fort. Man ver-
ſucht völlig illoyaler Weiſe die in jenem Erlaſſe angeſtellten
Ermittelungen als in direktem Widerſpruche mit der durch die
Kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar 1890 vorgezeichneten Sozial
politik ſtehend darzuſtellen, und man übergeht dabei vollſtändig
mit Stillſchweigen, daß in der unmittelbar auf jene Kaiſerlichen
Erlaſſe folgenden Arbeiterſchutz- Vorlage bereits ein Theil
jener Vorſchläge zum wirkſameren Schutze arbeitwilliger
Arbeiter gegen Vergewaltigungen enthalten war, welche Graf
Poſadowsky jetzt auf's Neue zur Diskuſſion geſtellt hat. Neu
hinzugetreten iſt allein der letzte Punkt jenes Rundſchreibens,
in welchem die Frage aufgeworfen wird, ob die beſtehenden
Strafbeſtimmungen zum Schutze gegen Terrorismus Ausſtändiger
nach den ſeit 1870 gemachten Erfahrungen wirklich ausreichen.
Der Erlaß vom 11. Dezember 1897 bewegt ſich daher durchaus
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Wie Kinotchan dentſth vnrde.
Aus den Briefen eines deutſchen Seeoffiziers.

Aus den Privatbriefen eines deutſchen Seeoffiziers werdender „Tgl. Roſch.“ noch folgende hochintereſſante Mittheilungen

Schantung anlangte.

über die Beſetzung von Kiagotſchau zur Verfügung geſtellt
Wir lagen in Wuſung, der Hafenſtadt von Schanghai vor

Anker, als auf dem Flaggſchiff S. M. S. „Kaiſer“, die Nach
richt von der Ermordung deutſcher Miſſionare in der Provinz

Ein lebhafter Geheimdepeſchenwechſel mit
Berlin endete ſchließlich mit dem von Seiner Majeſtät gegebenen
e die Kigotſchaubucht als Fauſtpfand militäriſch zu

eſetzen.
Am 10. November verließen S. M. S. „Kaiſer“ und

„Cormoran“ mit geheimem Befehl die Rhede von Wuſung.
I Jn der Offiziersmeſſe unterhielt man ſich von einer bevor

I ſtehenden, ganz geheimen kriegeriſchen Aktion, und au dem

Vorderdeck fand die Mannſchaft, daß das Schärfen der Seiten
I gewehre, Klarmachen des Landungsgepäcks, mit der Schieß-

übung, zu deren Abhaltung das Schiff laut Kommandobefehl
Hin See ging, in nicht recht faßbarem Zuſammenhange ſtände;

und daß die ſchwarzweißrotbe Flaggenſtange eigentlich ein
Pegelſtock ſei, daß glaubten ſelbſt die biederen oſtpreußiſchen

e Dumeit und Kaſſübies nicht, die auch ihre Kombüſen-
eſtecks aufmachten.

Außer der Beſatzung befanden ſich zwei deutſche und
mehrere chiniſiſche Dolmetſcher an Bord. Während der drei
tägigen Ueberfahrt wurden eifrig Schießübungen mit Gewehr
und Revolver erledigt und die Mannſchaft exerzirte in
Landungskompagnien.

Am 13. d. Mts. rief der Kommandant von S. M. S.
I „Kaiſer“ die Offiziere aufs Achterdeck zuſammen und machte

ſie unter. der Verpflichtung, tiefſtes Stillſchweigen zu be
obachten, mit der beabſichtigten Beſetzung der Kiaotſchaubucht

vertraut.

zuſtandes an die Mannſchaft.
Am folgenden Tage erfolgte die Bekanntgabe des Kriegs

Damit war der Bann gebrochen,
und mit drei Hurrahs auf den Kaiſer begrüßten wir die nun

anbrechende Zeit. Mittlerweile war S. M. S. „Prinzeß
Wilhelm“ zu uns geſtoßen, während S. M. S. „Arcona“ im
Laufe der nächſten Woche hier ſein ſollte. Jn den Vormittags-
ſtunden ankerten wir bei Chin-kan-tau, dem Dorfe auf der öſt-
lichen Landzunge, welche die Kigotſchau-Bucht vom Meere
trennt. Die Offiziere begaben ſich alsbald an Land, um das
Gelände für die morgige Thätigkeit zu rekognosziren.

Das Land iſt nun nicht gerade ein Garten Eden. Oede
Sand- und Felſengegend, zackige Berge und Hügel, die nur
ſtellenweiſe mit kleinen Kiefern bewachſen ſind; erbaulich ſieht
es eigentlich nicht aus, wennſchon es hin und wieder nicht
an ein paar hübſchen Punkten fehlt. Der ſpärliche, jetzt faſt
ſteinharte Boden wird aber mit geradezu bewunderungs-
würdiger Arbeit von den Chineſen kultivirt, doch etwas
Anderes als Gerſte und Klee habe ich noch nicht entdecken
können. Und dennoch iſt das Land nach unſeren Begriffen
ganz gut bevölkert ein ſchöner großer Menſchenſchlag wohnt
in einer e kleiner Dörfer, die über das Land zerſtreut
liegen. Die kleinen Häuſer ſind vielfach aus Steinen erbaut

eiu Beweis, daß die Bewohner auf heftige Winde rechnen.
Thatſächlich haben wir auch acht Tage lang einen eiſigen Nord
weſt gehabt mit Schneegeſtöber und kaltem Regen, oft von
ſturmartiger Stärke. Wir fühlten uns lebhaft an die heimath-

erinnert, nur war der Uebergang ein wenig zu
plötzlich.

Das Jnnere des Landes ſoll reich an Kohlen und Erzen
ſein. Honkong war ja auch nicht viel anders, als es die Eng-
länder nahmen, und nun iſt es ein Paradies und eine Welt-
handelsſtadt. Erhalten wir die Genehmigung zum Bau einerBahn nach Peking, die dann nördlich Anſchluß an die oſtſibi-

riſche Bahn erhalten muß, ſo kann, allerdings nur mit vielem
Geld und vieler Arbeit, aus dieſer Beſitzung nach 25
Jahren etwas Bedeutendes geworden ſein denn der
Hafen iſt von Natur ſehr günſtig, der Bahnbau techniſch
nicht ſchwierig. Kohlen und Steine ſind vorhanden,
der Seeweg nach Kiagotſchau iſt bedeutend kürzer und leichter,
als nach Tientſin, die Schiffe können, ſtatt wie dort 12 Meilen
entfernt, unmittelbar an einem noch zu bauenden Kai anlegen,

und der militäriſche Schutz durch Küſtenforts iſt leicht und voll
ſtändig zu erreichen.

Am 16. November um 7 Uhr erfolgte die
„Kaiſer“ und Prinzeß Wilhelm“ landeten ſüdlich,
„Cormoran“ nördlich von Chin-kan-tau. Die chineſiſchen
Truppen, 2000 Mann mit 18 Krupp'ſchen Feldgeſchützen,
liegen in ſechs befeſtigten Lagern, vier im Südoſten,
zwei um das Pulvermagazin im Norden. „Kaiſer“ und
„Prinzeß Wilhelm“ lagen ſo, daß ſie die vier Lager im Süd-
oſten unter Feuer nehmen konnten, „Cormoran“ die nördlichen
und das Pulvermagazin. Die Chineſen hatten von unſerem
Vorhaben keine Ahnung. Als wir an einem der Lager
vorbeimarſchirten, präſentirten die hier angetretenen chineſiſchen
Truppen noch vor uns. „Cormoran“ hatte inzwiſchen in aller
Stille das Pulvermagazin beſetzt und unſere übrigen Truppen,
etwa 420 Mann, nahmen auf dem Hügeltrücken nördlich der
vier Südforts eine vorzügliche Stellung ein, um einem etwaigen

Landung.

Widerſtande energiſch begegnen zu können. Mittlerweile
hatte der Flagglieutenant unter militäriſcher Bedeckung dem
chineſiſchen General die Proklamation von der Beſetzung über
reicht, zugleich mit dem Ultimatum, den Platz mit allen Truppenunter Zinücklaſſang der Geſchütze und Munition innerhalb

drei Stunden zu verlaſſen, widrigenfalls wir zum Angriff
übergingen. Die Folge war die größte Beſtürzung des
Generals. Nach etwa einer Stunde kam er zu dem Kommando
ſtabe des Admirals heraufgeritten und ſprach ziemlich genau
n Worte „Meine Herren, ich verſtehe Sie nicht, was
oll das heißen Wir ſind doch befreundete Nationen und
leben im tiefſten Frieden. Jch war ſeit Langem an Bord
Jhrer Schiffe Jhr Gaſt; iſt es wirklich wahr, daß ich jetzt mir
nichts dir nichts hinaus ſoll, daß ich mit allen meinen Leuten
an die Luft Fiept bin Jch kann ja an keinen Widerſtand
denken, denn ich habe keine Munition, weil Sie das Pulver-
magazin ſchon in Händen haben. Es bleibt mir nichts
übrig, als abzuziehen, doch für mich bedeutet das ſo viel!“
Hierbei fuhr er ſich mit dem Zeigefinger rings um den Hals
und bewahrte dabei doch eine ſo vorzügliche Haltung, daß er
auf uns Alle Eindruck machte.
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in dem Gedankenkreiſe der Kaiſerlichen Erlaſſe von 18900. Der
Schutz der Freiheit der Arbeiter gegen r. bildet
eben einen, und zwar nicht den unwichtigſten Zweig des Ar
beiterſchutzes. Ebenſo unrichtig und wahrheitswidrig iſt es,
wenn die ſozialdemokratiſche Preſſe zum Zwecke der a r z
der Arbeiter davon ſpricht, daß die Regierung einſeitig für die
Arbeitgeber zu Ungunſten der Arbeitnehmer Partei ergreife.
Die Wahrheit iſt vielmehr die, daß beide mit gleichem Maße
gemeſſen werden und daß nur nicht die ganze Sozialpolitik von
dem einſeitigen Standpunkte der ArbeiterJntereſſen beherrſcht,
vielmehr ausgleichende Gerechtigkeit in Bezug auf die wider
ſtreitenden Jntereſſen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern geübt
werden ſoll. Die Zornesausbrüche der ſozialdemokratiſchen
Preſſe zeigen, wie ſehr die ſozialdemokratiſchen Parteiführer in
ihrem Machtintereſſe Maßregeln derjenigen Art fürchten, wie
ſie das erwähnte Nundſchreiben anregt. Der Sturm in der
ſozialdemokratiſchen Preſſe liefert daher lediglich einen neuen
Beweis dafür, daß die Reichsregierung mit dem in
jenem Rundſchreiben niedergelegten ſozialpolitifchen An
ſchauungen ſich auf dem richtigen Wege befindet, und ſie
kann durch da Geſchrei dieſer Preſſe daher nur in ihren An
ſichten beſtärkt werden.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes berieth am Dienstag

den Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung. Dabei wurde von
konſervativer Seite angefragt, ob eine andere Organiſation der
Generalkommiſſionen von der Staatsregierung beabſichtigt
werde. Der Miniſter für Landwirthſchaft, Frhr. von Hammerſtein,
erkannte an, daß eine Reorganiſation nothwendig ſei. Er habe aber mit
einer ſo ſchweren Frage die letzte Seſſion der Legislaturperiode nicht
beſchäftigen wollen. Beſonders ſeien Mißſtände bei der Rentenguts-
bildung anzuerkennen. Ebenſo wurde von konſervativer Seite
empfohlen, den Generalkommiſſionen mehr techniſche, beſonders
ulturtechniſche Hilfskräfte zur Verfügung zu ſtellen. Auch

wurde befürwortet- und vom Regierungs Kommiſſar in Aus-
ſicht geſtellt, daß die Zuſammenlegungs- und Rentengutsſachen
in der Ausführung möglichſt beſchleunigt werden. Auf eine An
frage ſagte die Staatsregierung zu, Rentengutsnehmern gegenüber,
die in ihrer Exiſtenz bedroht ſind, möglichſt Milde walten zu laſſen.
Ueber die Unterſtützung und Ausführung von landwirth-
ſchaft lichen Meliorationen entſpann ſich cine eingehende
Debatte. Allſeitig wurde die Berechtigung der Forderung der Staats
regierung anerkannt, daß die Provinzialverwaltungen ſich bei den
Unterſtützungen betheiligen. Der Modus der Unterſtützung ſei den
Provinzialverwaltungen zu überlaſſen. Die oft mangelhafte Vor
bereitung der Meliorationen ſeitens der Generalkommiſſionen wurde
lebhaft getadelt.

Dentſcher Reichstag.
26. Sitzung vom 26. Ja nuar, 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſtehen die Jnitiativanträge betr.
Saccharin. Der Antrag Ploetz (Reſolution) wünſcht Vor
legung eines Geſetzentwurfs noch in dieſer Seſſion betr. Einführung
eines Saccharin z ol le s und Erhebung einer Fabrikatſteuer auf den
im Jnlande produzirten Saccharin.

Der Antrag Paaſche iſt in Form eines Geſetzentwurſes
geſtellt und ſetzt für Saccha'in und die verwandten Süßſtoffe
er Kryſtalloſe und Dulzin eine ZVerbrauchsabgabe, pro

ilogramm 80 Mark, ſowie einen gleich hohen Zoll feſt.
Abg. v. Plötz (dk.): Die Zuckerinduſtrie ſteht lange nicht mehr

ſo günſtig, wie vor wenigen Jahren. Die Preiſe ſind geſunken, die
Löhne und Betriebsausgaben geſtiegen. Auch das letzte Zuckerſteuer
gih hat die Induſtrie nicht auf die frühere Höhe gehoben. Dem
Rübenbau muß aber geholfen werden, wenn die Zuckerproduktion
nicht ſchließlich bloß einigen Großgrundbeſitzern zu Gute kommen und
der Bauer ganz ausfallen ſoll. Der Rübenbau darf alſo nicht
allzu ſehr beſchnitten und die Preiſe müſſen ſo hoch
gehalten werden, daß ſich der Rübenbau lohnt. Bis
zur Aufhebung der Prämien wird wohl noch viel Waſſer
den Berg herunterfließen; ein ſcharfes, aber durchſchlagendes Mittel
würde die Herabſetzung der Verbrauchsſteuer ſein. Für heute bringen
wir wieder, um der Zuckerinduſtrie zu helfen, ein kleines Mittel in
Vorſchlag. Aus dem Zucker werden an R—eichseinnahmen über
100 Millionen gezogen, dabei ſpielt bisher das Saccharin noch gar
keine Rolle. Die Produktion von Saccharin iſt in Deutſchlond ganz
erheblich geſtiegen. Vor zwei Jahren hatten wir nur zwei Fabriken,
jetzt ſind es vier. Jm Auslande beſtehen bloß drei. Das Saccharin
beſitzt die 3-400fache ſüßende Kraft des Zuckers, bereitet dieſem alſo

eine unhaltbare Konkurrenz. Sehr hoch beſteuert wird es bereits im
Auslande. Jn Frankreich, Portugal, Spanien beſteht ein gänzliches
Verbot; Rußland, Schweden, Italien laſſen es nur für Medizinal
zwecke zu. Das Saccharin beſitzt abſolut keinen Nährwerth, es iſt
bloß ein Süßſtoff, hat aber andererſeits die gefährliche Fähigkeit, die
Verdauungskraft herunterzuſetzen und iſt inſofern indirekt ſehr
e Jedenfalls würden wir gerne ſehen, wenn die
Frage noch in dieſer Seſſion erledigt würde ob man ſo weit gehen

r der Antrag Paaſche geht, darüber ſind wir heute noch nicht
im Klaren.

Abg. Hermes (freiſ. Vp.) ſtimmt dem Vorredner nur in der
Kritik der pru Zuckerſteuergeſetzgebung, der Ausfuhrprämien
und der hohen Zuckerſteuer völlig bei, dagegen keineswegs in Bezug
auf das von demſelben gewählte Mittel. Für vorliegende Anträge
ſei jetzt die allerungeeignetſte Zeit, nachdem endlich Ausſicht auf das
Zuſtandekommen der internationalen Konferenz wegen Abſchaffung
der Zuckerausſfuhrprämien vorhanden ſei. Die Anträge ſchöſſen über
haupt mit Kanonen nach Spatzen. Das Saccharin habe den beſonderen
Vorzug, nicht in Gährung überzugehen, es ſei auch keineswegs ge
ſundheitsſchädlich, wie nach eingehenden Unterſuchungen von Gelehrten
feſtgeſtellt ſei. Nährwerth habe das Saccharin allerdings nicht, aber
es werde überall da benutzt, wo es nicht auf den Nährwerih ankomme,
ſondern nur auf den Geſchmack. So benutzen es Konditoren, auch
verwendet man es zum Schmackhaftmachen leichter Biere, wo es
nicht den Zucker erſetzt, ſondern das Glyzerin. Unerſetzlich iſt es als
Medikament, als Zuckererſatz bei Diabetes. Es dient zur Verſüßung
von Kaffeeſurrogaten für ſolche Bevölkerungskreiſe, für welche der
Zucker unerſchwinglich iſt. Der größte Theil unſeres Zuckers geht
zumal in's Ausland. Mit ſo hoher Steuer und Zoll würden Sie
die Induſtrie einfach vernichten, die Verbrauchsabgabe würde 400 Proz.
des Werthes betragen. Eine Einnahmequelle für das Reich würden
Sie alſo auch nicht damit ſchaffen, auch den Zuckerkonſum nicht
heben, weil das Saccharin kein Konkurrent des Zuckers iſt.

Abg. Paaſche (natl.) führt aus, die von ihm beantragte Steuer
ſei nur eine mäßige, da Saccharin jetzt 50 Mark pro Kilo koſtet, die
Steuer betrage alſo keineswegs das Vielfache vom Werthe des
Soeccharins. Er wolle die Induſtrie auch keineswegs todtſchlagen,
rieſelbe werde nach wie vor weiter produziren, vor Allem auch für
Medizinalzwecke. Gerade der Umſtand, daß das Saccharin als Ge-
ſchmackskorrigens diene bei Wein, Kaffee, Kuchen, laufe auf eine
Täuſchung des Publikums hinaus, welches doch z. B. im Kuchen
nicht blos die Süße, ſondern auch den Nährwerth haben wolle. Die
Saccharinſteuer ſei jedenfalls gerecht. Wolle man ſie nicht, ſo müſſe
man mit demſelben Rechte die Zuckerſteuer abſchaffen. Er frage bei
der Regierung an, ob ſie etwa geneigt ſei, ſelber einen Geſetzentwurf
einzubringen, in welchem Falle er ſehr gern bereit ſei, ſeinen eigenen
zurückzuziehen.

Schatzſekretär v. Thielmann Auf dieſe Frage des Herrn Vor-
redners kann ich nur antworten, daß ich eine Erklärung darüber nicht
geben kann, denn die Regierungen haben noch nicht Stellung zu
der Sache genommen. Die Zuckerinduſtrie liegt uns natürlich am
Herzen. Wir können nicht wollen, daß ihr der Boden entzogen wird.
Ich ſelbſt will Jhnen nur einiges Thatſächliche mittheilen, was für
Jhre Berathungen von Nutzen ſein dürft.. Der Entwurf Paaſche
ſpricht auch von „verwandten Stoffen“, und will den Bunderath
berechtigen, auch neue, verwandte Stoffe zu verſteuern. Der Kreis
der verwandten Stoffe iſt aber kein begrenzter. Ich habe hier eine
Liſte von 17 verſchiedenen Namen, die ſich alle auf nur zwei
Grundſtoffe, Saccharin und Dulzin, zurückführen laſſen. Jeden Tag
können neue Stoffe hinzukommen. Die verwandten Stoffe mußten
alſo genauer feſtgelegt werden, denn dem Bundesrath iſt es nicht
erwünſcht, die Frage zu entſcheiden, was da Alles verwandt iſt.
Wenn Abg. Paaſche ſagt, eine Steuerkontrolle ſei möglich, ſo meine
auch ich, daß ſie möglich iſt, ob aber eine Zollkontrolle möglich ſein
würde, iſt ſehr fraglich. Ein Gegenſtand, wo das Kilogramm
80 Mark Zoll trägt, kann gar zu leicht über die Grenze geſchmuggelt
werden. Der Weg der Verkehrsbeſchränkung würde alſo jedenfalls
ſicherer ſein als der der Steuer und des Zolles. Alle größeren
Staaten, Frankreich, Jtalien, Portugal, Rußland, Amerika, haben
ſich ſchon mit der Saccharinfrage beſchäftigt. Frankreich hat eine
ſehr hohe Steuer wieder fallen gelaſſen, wegen der Unmöglichkeit der
Zollkontrolle. Es hat daher Verkehrsbeſchränlungen eingeführt, aus
genommen zu Gunſten der Apotheken. Dieſer Weg erſcheint mir
gangbar, und ich würde Jhnen rathen, ihn zu erwägen. Was die
internationale Zuckerkonferenz betrifft, ſo tritt ſie in et va drei
Wochen zuſammen. Jch bin nicht in der Lage, mit Sicherheit über
die zu faſſenden Beſchlüſſe etwas zu ſagen ich kann nur ſagen, daß
Oeſterreich und wir in vollkommenen Einverſtändniß ſind über den
Weg, der zu beſchreiten iſt. Jch bitte Sie, die Verſicherung ent-
gegen zu nehmen, daß die Regierung ſich keine Mühe verdrießen
laſſen wird, auf ein günſtiges Reſultat hinzuwirken. Der Erfolg
aber bleibt abzuwarten.

Abg. Schwarze (Ctr.) beantragt Verweiſung der Anträge an
eine Kommiſſion, indem er ſich dabei im Allgemeinen günſtig über
die d rtrüge und befriedigt von den Erklärungen des Schatzſekretärs
äußert.

Abg. Graf Stollberg (lkonſ.) bezeichnet es als allerhöchſte Zeit,
dieſe Angelegenheit zu regeln.

Abg. Wurm (Soz.) führt aus, der Antrag ſchieße daneben, und
helfe der Zuckerinduſtrie nicht. Gegen Betrug durch unzuläſſige Ver-
wendung von Saccharin müſſe das Publikum allerdings geſchützt ſein.
Aber der einzig richtige Weg ſei, die Zuckerſt.uer womöglich ganz
aufzuheben.

Nach einem Schlußwort des Abg. Graf von Carmer (konſ.)
werden beide Anträge an eine beſondere Kommiſſion verwieſen.

Es folgt der Antrag Auer und Gen.: Unbeſchränktes Ver
ſammlungs- und Koalitionsrecht unter Aufhebung aller entgegen
ſtehenden landesgeſetzlichen Beſtimmungen. Das Wort ergreift

Abg. Geyer (Soz.), welcher den beantragten Geſetzentwurf em-
pfiehlt unter Hinweis auf die Pläne des Staatsſekretärs Grafen
Poſadows'y, wie ſie aus deſſen bekanntem Rundſchreiben erſichtlich
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Doch er hatte wohl Komödie geſpielt. Jnnerhalb drei
Stunden waren die Lager geräumt, und als unſere Truppen
einzogen, fanden wir in Menge Patronen, Pulver und Granaten
vor, mit denen die Chineſen uns bei energiſchem Angriff doch
einigen Schaden hätten zufügen können. Jm Uebrigen herrſchte
fürchterlicher Schmutz und unglaubliche Unordnung in den
Wohnräumen. Und echt chineſiſch hatten die Leute, bevor ſie
abzogen, noch in Eile die Räume mit Koth verunreinigt.

Nach kräftiger Herkulesarbeit waren die Lager jedoch
ſo weit hergeſtellt, daß unſere Truppen hier ihre
Quartiere aufſchlagen konnten. Mittags um 1 Uhr ging unter
dreimalige Hurrah auf den Kaiſer und unter dem
Kanonendonner von 21 Schuß zum erſten Mal die deutſche
Flagge auf chineſiſchem Boden in die Höhe.

Die chineſiſchen Truppen zogen etwa 15 Meilen ins Jnnere.
Telegramme aus Tſchifu brachten uns bald die Meldung, daß
der General die Beſatzungen von etwa 30 Lagern zuſammen-
ziehe, um Chin-kan-tau wiederzuerobern. Sofort unternahmen
zwei Kompagnien von uns einen Streifzug ins Jnnere und
brachten, ohne einen Schuß gethan zu haben, nach zwei Tagen
den General als Gefangenen zurück.
Soolche Erxpeditionen finden häufig ſtatt, um der Be-

völkerung unſere Macht zu zeigen und ſie ruhig zu erhalten.
Tas iſt jetzt auch in vollem Umfange gelungen. Gegen jeden
Einzelnen ſind die Einwohner zuvorkommend und freundlich,
nur geſchloſſene Abtheilungen ſcheinen ihnen zunächſt noch Un-
behagen und Furcht einzuflößen. Jm Uebrigen erzählen die
Leute, daß ſie auf eine derartige Beſetzung von Seiten einer
„uropäiſchen Macht vorbereitet geweſen wären.

Am 17. war die „Arcona“ bei uns angelangt. Mit
dieſem Schiff und „Cormoran“, ſowie je einem Zug
von S. M. S. „Kaiſer“ und „Prinzeß Wilhelm“ unternahm
der Admiral am 20. und 21. einen Vorſtoß gegen die etwa
ſieben deutſche Meilen entfernte Hauptſtadt Kiaotſchau. Sie
liegt am gleichnamigen Fluſſe, etwa 20 Kilometer vom inneren
nördlichen Zipfel der Bucht.

Morgens um 6 Ubr fette uns die Dampfvpinaſſe mit einem

Boot im Schlepp von Bord ab. Nach 6ſtündiger Bootsfahrt
durch theilweiſe ſehr ſchwieriges Fahrwaſſer landeten wir
in der Flußmündung. Die Landſchaft iſt troſtlos. Der Marſch
ging zunächſt durch eine Niederung, in welcher man bis um die
halben Schienbeine im Schmutz verſank. Grabhügeln gleich
erhob ſich vor uns ein Dorf. Lachend und johlend begrüßte
uns die Volksmenge. Die vorderſten Züge beſetzten die Haupt
ſtraße und die Wohnung des Toatai, d. i. Dorfälteſten, und
warteten auf die Ankunft der übrigen Landungsabtheilungen,
um dann dem Toatai die Proklamation von der Beſitzergreifung
zu überreichen.

Nach Ueberreichung der Proklamation ging es weiter.
Vor uns Schlamm und Moor, aus dem ſich ſchreiend
ungezählte Mengen von wilden Gänſen und Brachvögeln er-
hoben, in einiger Entfernung ein langgeſtreckter brauner Höhen-
zug, über den ſich langſam und ſchwerfällig eine Karawane mit
Ochſen und Maulthieren herab bewegte. Die Sonne brannte
heiß. Nach 1x ſtündigem Marſche hatten wir den Höhenzug er
reicht. Dann gings im Gewaltmarſch vorwärts, auf einem
Wege, der etwa gefrorenem Sturzacker glich. Fünf Mann blieben
vor Ermattung liegen, doch als ich ſelber ein fröhliches Marſch
lied anſtimmte, da ſang Alles mit und ſchnell war
Müdigkeit, Hunger und Durſt vergeſſen. Endlich erblickten wir
die Zinnen und die hohe Stadtmauer von Kigotſchau. Noch
einen Kilometer mochten wir ab ſein, da meldete die Spitze, ſie
habe von der Mauer Feuer erhalten. Das elektriſirte. Jm Lauf-
ſchritt ging es vorwärts, doch als wir näher kamen, war Nie-
mand mehr auf der Mauer zu ſehen. Mit Trommel und Pfeifen
zogen wir durch das große Stadtthor ein und neugierig und
ſcheu beobachtete uns die Menge. Nach einiger Zeit ließ
ich halten und „Gewehr ab“ nehmen. Damit verſetzte ich
den Chineſen jedoch einen gewaltigen Schrecken, Alles lief
davon, wie es die Beine nur irgend fertig bringen konnten.
Der Weg führte nun durch zwei weitere Rieſenthore, von denen
das eine 28 Schritt tief war, zum Toatai. Dort wurde
wiederum verhandelt. „Kigotſchau nehmen wir auf Befehl
unſeres Kaiſers für Deutſchland in Beſitz. Wenn Du für

ſeien. Wer da wiſſe, wie jetzt ſchon gegen ſtreikende Arbeiter vorge
angen werde, müſſe es bewundern, daß da noch an weitere Ver
chärfungen gedacht werde. Nicht einmal von der ſo feſt verſprochenen

ufhebung des Verbindungsverbotes ſei etwas zu ſehen oder zu hören.
Im Bundesrath rühre ſich Nichts. Redner übt weiter Kritik be
ſonders an den Zuſtänden in Sachſen. Was da geſchehe, ſei ganz
unglaublch. Nur der vorliegende Antrag könne auf dieſem Gebiete
reine Wirthſchaft machen. Alles was ſonſt vorgeſchlagen ſei, bleibe
nur Flickwerk.

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Dr. Fiſcher erklärt, daß er
auf die gegen ſeine Regierung erhobenen Vorwürfe zu antworten ab
lehnen müſſe, einmal, weil es ja immer dieſelben Paradepferde ſeien,
die hier vorgeführt würden, dann, weil es ſich um rein ſächſiſche
Angelegenheiten handele, die zu erörtern hier nicht der Ort ſei, end
üch, weil dieſe Angriffe, ſoweit ſie ſeine Perſon beträfen, zur Grob-
heit nöthigten, die zu beweiſen ihm ſeine Erziehung verbiete. Höflich
zu ſein aber werde ihm ſchwer, obwohl er einem Lande angehöre,
bei deſſen Angehörigen dieſe Tugend ſprichwöctlich ſei. (Heiterkeit).

Abg. v. Stumm (Rp.) kommt auf den früher von ihm ge
brauchten Ausdruck „Grüne Lauſejungen“ zurück und meint, daß
derſelbe gerechtfertigt war für jene kaum 18 jährigen jungen Menſchen,
die in den Verſammlungen ältere Arbeiter terroriſiren. Er bitte, den
Antreg a limine abzulehnen.

Abg. Leuzmaun (frſ. Vp.) erklärt, ſeine Freunde ſtänden dem
Antrag ſympathiſch gegenüber. Auf keinem Gebiete würden die ver
faſſungsmäßigen Rechte des Volkes ſo mißachtet, wie auf dem Ge
biet des Vereinsrechtes. Herr von Bötticher ſei wenigſtens ſo höflich
geweſen, hier ſeine Meinung zu ſagen. aber übe man auch
dieſe Rückſicht nicht einmal mehr. Der Herr Staatsſekretär glänze
durch Abweſenheit. Man löſe mit der Berathung des Antrags eine
Verpflichtung ein, die dem Reichstag obliege, denn der Reichs
geſetzgebung ſei die Ausgeſtaltung des Vereinsrechtes vorbehalten.
Jedenfalls müſſe dem Zuſtande in Sachſen ein Ende gemacht
werden, wo die Sozialdemokratie vollſtändig rechtlos geworden ſei.
Wenn ſelbſt im Abgeordnetenhauſe am Dönhoffsplatz die Vorlage
der preußiſchen Regierung ünannehmbar ſei, ſo beweiſe dies, daß ſeine
Partei von dieſer Seite nichts zu erwarten habe. Die Frauenbewegung
ſolle man nicht dadurch zu hemmen ſuchen, daß man den Frauen das
Vereinsrecht vorenthalte.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr:
Etatberathung. Schluß 53 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8. Sitzung vom 26. Januar.
Das Abgeordnetenhaus ehrke heute das Andenken der

jüngſt verſtorbenen Abgeordneten v. Schmiedeseck (konſ.) und Wolezyk
(Ctr.) in üblicher Weiſe und nahm den Geſetzentwurf, betr. die Auf
n ung der Amtskautionen, in dritter Berathung end
gültig an.

Es folgt die erſte Berathung des Antrages des Abg. Fuchs(Ctr.) auf Aen derung des Kommunalwahlverfahrens,
dem zufolge in den Stadt und Landgemeinden, in welchen die
Wählerabtheilungen nach dem Maßſtabe direkter Steuern
gebildet werden, von der Geſammtſumme der Steuerbeträge
aller Urwähler fünf Zwölftel auf die erſte, vier auf die
zweite und drei auf die dritte Abtheilung entfallen, jedoch in der
erſten Abtheilung mindeſtens 10, in der zweiten mindeſtens 20 v. H.
der Geſammtzahl der Wähler vertreten ſein ſollen. Der Antragſteller
fußt bei der Begründung ſeines Antrages darauf, daß er lediglich
den Zuſtand bei den Kommunalwahlen fonſerviren wolle, der bis
1891 beſtand, und daß die Regierung ſelbſt 1892 eine inhaltlich

leiche Vorlage an den Landtag gebracht habe, damit aber nicht im
Herrenhauſe durchgedrungen ſei.

Miniſter des Innern Frhr. v. der Recke verweiſt auf die Dar
legung, welche der Vizepräſident des Staatsminiſteriums bei der
erſten Etatsberathung über die Gründe gegeben bhabe, aus denen die
Staatsregierung für dieſe Seſſion auf das Einbringen einer Wahl
reformvorlage noch verzichtet habe. Die Staatsregierung habe zu
dem Antrage noch keine Stellung genommen er glaube aber ſagen
zu können, daß es ſich nicht empfehlen werde, den Antrag anzu
nehmen, hochſtens möge er der Regierung als Material überwieſen
werden, Der Antrag gehe zu weit und berückſichtige die hiſtoriſche
Entwickelung zu wenig. Der Miniſter giebt Beiſpiele, nach
welchen in Großſtädten auf die erſte Wahlerklaſſe bereits ein
ger Prozentſatz der Geſammtwählerzahl entfalle, als ihn der

ntrag verlangt. Die darin feſtgeſetzte Zwölftelung der Steuerſumme
würde ſich mit den gleichzeitig verlangten Prozentſätzen der Wähler-
zahl überhaupt gar nicht vereinigen laſſen.

Abg. von Eynern (natl.) erklärt ſich gegen den Antrag und weiſt
auf die Wahlumtriebe des Centrums hin, das auch 1892 die Wahl
rechtsnovelle dem Herrenhauſe unannehmbar gemacht habe.

Abg. Wetekamp (freiſ. Volksp.) iſt dafür, indem er das
allgemeine geheime Wahlrecht auch für die Kommunalwahlen als er
ſtrebenswerthes Ziel erklärt.

Abg. v. Dallwitz (konſ.) macht die Bedenken ſeiner Partei
gegen den Antrag geltend, beantragt jedoch, ihn einer Kommiſſion
von 14 Mitgliedern zu überweiſen, da eine Reform des Kommunal-
wahlrechts nothwendig ſei.

Abg. Pleß (Ctr.) hält den Antrag für das geeigrete Mittel,
von dem weniger unterrichteten Herrenhauſe an das gut unterrichtete
zu appelliren.

m

Reinlichkeit, Ruhe und Ordnung ſorgſt, ſollſt Du Toatai bleiben,
wenn nicht, ſo wirſt Du abgeſetzt!“ Der ſchlaue Fuchs wußte
ſich gut aus der Affäre zu ziehen. Er bedankte ſich für die
große Ehre, daß der Admiral mit ſoviel Soldaten ihm einen
Beſuch mache. Nur thäte es ihm leid, daß dies ſo unvorbe
reſtet geſchehen ſei, daß er nun gar nicht für Erfriſchungen
und gaſtliche Aufnahme habe ſorgen können. Doch er wurde
eines Anderen belehrt; die deutſche Flagge wurde gehißt, und
er mußte uns Quartiere verſchaffen. So wurde ohne einen
Schuß mit 200 Mann eine Stadt erobert, deren Einwohner-
ſchaft nach vielen Tauſenden zählt. S
Durch eine Straße von etwa zwanzig Tempelthoren

ging der Weg nach dem Haupttempel, wo unſere
Truppen für die Nacht Quartiere bezogen. Der vier-
eckige Hof erinnerte mehr an einen alten Burghof, und die
beiden ehrwürdigen Linden heimelten ordentlich an. Bald
brannte ein Wachtfeuer, Grog wurde gebraut, Matroſenlieder
erklangen und in kurzer Zeit hatte ſich ein frohes Lagerleben
entwickelt. Jch hatte es mir mit meinen Leuten in dem größten
Raum einer Prieſterwohnung gemüthlich gemacht. Ein paar
neue Särge und Betpulte dienten als Schlafſtellen und bald
nach 10 Uhr Abends lag Alles in tiefſtem Schlummer. Nur
die Poſten ſchritten in gleichmäßigem Takte draußen auf und
ab und dachten wohl der Ereigniſſe der letzten Zeit und der
fernen Heimath.
An nächſten Morgen traten wir den Rückmarſch an. Am
Stadtthor erwartete uns der Toatai. mit ſeinen Würdenträgern
in Sammt und Seide. Der Admiral verſicherte ihm, er werde
noch einmal mit mehr Soldaten kommen, um ſich zu überzeugen,
daß der Toatagi in unſerm Sinne weiter arbeite. Das ver
ſprach er auch feierlichſt und überreichte dem Admiral ein
großes, rothes Plakat ſeine Viſitenkarte mit folgender
Auſſchrift: „Der dumme Junge Gaigau neigt ſein Haupt bis
zur Erde.“
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g rhr. v. Zedlitz (freikonſ.) erklärt die Bereitwilligkeit
feiner Fraktion, an einer Wahlrechtsreform mitzuarbeiten, und
verweiſt den Abg. Wetelamp darauf, daß, wenn ein allgemeines
geheimes Kommunalwahlrecht exiſtirte, die freiſinnigen Stadtverordneten
aus dem Berliner Rothen Hauſe verdrängt ſein würden.

Abg. Ehlers (freiſ. Ver.) betont, daß es auf theoretiſche Be
rechnungen und Beſtimmungen in der Praxis wenig ankomme; die
Zuſammenſetzung der Gemeindevertretungen hinge noch von ganz
anderen Faktoren ab.

Abg. Porſch (Ctr.) beantragt Ueberweiſung an eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern. Dem Centrum liege es fern, ſich irgendwelche
Begünſtigung zu verſchaffen, es wolle nur Recht für Alle.
Der Antrag wird einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwiesen.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr Zweite Leſung des Etats,
d mit demjenigen der landwirthſchaftlichen und Geſtütsver-
waltung.

OeſterreichUngarn.
Die Lage in Böhmen

darf für den Augenblick als beruhigter gelten. Das Prager Abend-
blatt konſtatirt, daß die Vorleſungen an der deutſchen Univerſität
ungeſtört fortgehen und die Geſchäfte von dem akademiſchen Senat
bis zur Annahme ſeiner Reſignation durch den Unterrichtsminiſter
fortgeführt werden. Dasſelbe Blatt erklärt, das Verbot des Farben
tragens werde bei Eintritt ruhigerer Verhältniſſe nach Schluß der
Landtags- Sitzungen wieder aufgehoben werden. Bei den Ge-
meindewahlen des erſten Wahlkörpers in Budweis wurden die
deutſchen Kandidaten gewählt. Die Czechen enthielten ſich wiederum
der Abſtimmung.

Belgien.
Der Prügelſack im Parlament.

Bleibt die Weltlage trotz des gelegentlichen engliſchen Säbel-
geraſſels, das kaum irgendwo allzu ernſt genommen wird, erfreulicher
weiſe ziemlich friedlich, ſo geht derweil der Prügelſack in den
europäiſchen Parlamenten um. Nach Rom, Wien und Paris
iſt jetzt Brüſſel an der Reihe. Auch hier waren Sozialiſten die
Urheber das Schauſpiel bot aber die Variation, daß ſich Abgeordnete
mit Sgldaten balgten. Der Sozialiſt Demblon, der in der letzten Sitzung
der Repräſentantenkammer ausgeſchloſſen wurde, erſchien im Kammer-
gebäude in Begleitung von 20 Abgeordneten und mehr als 100 An-
hängern und wollte den Einlaß erzwingen. Als der Offizier der
Militärwache einſchritt, entſtand ein Handgemenge zwiſchen den
ſozialiſtiſchen Deputirten und den Soldaten. Der Offizier wurde
an der Kehle gepackt und gewürgt, worauf die Soldaten die ein-
dringende Volksmenge mit dem Bajonnet zurückwarfen. Dann
folgte eine entſprechend erregte Kammerverhandiung. Nette
„parlamentariſche“ Zuſtände

Jtalien.
Die Rifpiraten vor der Kammer.

In der italieniſchen Deputirtenkammer machte am
Mittwoch der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, Bonin, Mit
theilungen über die Gefangennahme des Kapitäns und der Matroſen
der „Fiducia“ durch Rifpiraten. Nachdem die Freilaſſung unter
Mithilfe der ſpaniſchen Regierung erreicht worden, ſeien von der
eng ſchleunige Maßnahmen getroffen worden, um eine ange-
meſſene Entſchädigung zu erlangen und die Wiederholung derartiger An
griffe zu verhindern. Sie halte den Sultan von Marokko für verant-
wortlich und werde energiſch verlangen, daß dem Kapitän, der
Mannſchaft und dem Rheder der „Fiducia“ ein entſprechender
Schadenerſatz gezahlt werde. Sollte ſich die Regierung von der Un-
fähigkeit der marokkaniſchen Behörden, wirkſame Abhilfe zu ſchaffen,
überzeugen, ſo werde ſie im Verein mit den anderen betheiligten
Mächten prüfen, mit welchen Mitteln man ohne Störung des Gleich-

ewichts der dort vorhandenen ausländiſchen Intereſſen eine Gewähr
ür die Sicherheit der Schifffahrt in den Rifgewäſſern ſchaffen könne.

Spanien.
Die Spannung zwiſchen Spanien und den Ver

einigten Staaten
wegen der Kubafrage wächſt in bedrohlichem Maße. Die Ab-
ſendung des amerikaniſchen Kreuzers „Maine“, der inzwiſchen im

von Havannah eingelaufen iſt und mit den dort liegenden
riegsſchiffen Salutſchüſſe gewechſelt hat, erregt die ſpaniſche Preſſe

ſehr es ſei dies ein ſehr eigenthümlicher Freundſchaftsbeweis, der
nur den Feinden Spaniens nütze. Als Gegendemonſtration
will Spanien Kriegsſchiffe zum „Beſuch“ amerikaniſcher Häfen
ausſenden bereits im nächſten Miniſterrath werden
die betreffenden Schiffe ausgewählt werden. Faſt kriegeriſch lautet
folgende telegraphiſche Meldung aus Madrid Der Kommandant des
ſpaniſchen Ceſchwaders traf hier ein und hatte eine längere Unter-
redung mit dem Marineminiſter Bermejo er erklärte, bei den letzten
Manövern habe ſich gezeigt, daß das Geſchwader ſich in vorzüglicher
Verfaſſung befinde. Der Admiral wird ſich auf ſeinen Poſten zurück-
begeben. Aus Cuba ſelbſt liegen neue Nachrichten von wilden
Feindſeligkeiten der Jnſurgenten vor. Die Aufſtändigen ſprengten
bei Ruevitas einen Eiſenbahnzug mittels Dynamit in die
Luft. Ein Sergeant wurde getödtet, 16 Soldaten wurden
verwundet. Bei einer anderen, ebenfalls von den Aufſtändiſchen ins
Werk geſetzten Exploſion wurden zwei Soldaten getödtet und fünf
verletzt. Nach einer Depeſche aus New-York iſt der Dampfer

Tillie“, welcher kürzlich von dort in See gegangen war, um eine
Ka denen Creedit nach Kuba auszuführen, auf der Höhe von

arnegat geſcheitert. Von der Bemannung ſind vier ertrunken.
Der Dampfer hatte 40 Tonnen Dynamit, drei Dynamitgeſchütze und
einen Vorrath von Munition an Bord. Es wird vermuthet, daß der
Untergang des Schiffes durch Verräther verurſacht worden iſt, welche
ſich an Bord des Schiffes befanden.

Theater und Muſik.
Lanff's „Burggraf“, der heute Abend auch in dem

Halleſchen Stadttheater ſeine Première erleben wird, iſt geſtern
Abend zur Vorfeier von Kaiſers Geburtstag im königl. Schauſpiel
haufe zu Berlin erſtmalig in Szene gegangen. Se. Majeſtät
wohnte der Aufführung von Anfang bis zu Ende bei. Der Jnhaltdes Dramas iſt Anlaßrich der Erſtaufführung in den Wiesbadener

Feſtſpielen von uns bereits einer eingehenden Erörterung unterzogen
worden. Die warme, ehrliche Begeiſterung, welche die Dichtung belebt,
die von überſchwänglichem Pathos, aber auch von poetiſchen Schön
heiten durchwehte Sprache, die feſte, wenn auch naturgemäß
tendenziöſe Charakteriſirung der Hauptperſonen verfehlten bei
der geſtrigen Aufführung im Schauſpielhauſe nicht ihre Wirkung
aber auch der Mangel eines modern dichteriſchen Zuges, ſowie einer
konſequenten dramatiſchen Steigerung machte ſich geſtern bemerkbar.
Von großer Bühnenwirkſamkeit iſt der Wahlakt, und dieſer erzielte
auch einen echten Erfolg. Die Aufführung, die mit Benutzung der
kaiſerlichen Koſtüm und Dekorationsſkizzen ſehr ſtil- und ſtimmungs-
voll inſcenirt war, erſchien ganz auf den pathetiſchen Ton geſtimmt,
dem auch die Hauptdarſteller nicht aus dem Wege
gingen. Das Nachſpiel, in welchem der Zollern dem
Habsburger die Nachritt der Kaiſerwahl überbringt, beeinträchtigt
etwas den effektvollen und auch logiſchen Schluß, der im Wahlakt
liegt. Aber gerade durch dieſes Nachſpiel ſollte das moderne Bünd-
niß zwiſchen den Häuſern Hohenzollern und Habsburg ſymboliſirt
werden, und welche Bedeutung unſer Kaiſer gerade dieſer Szene bei
legt, charakteriſirt die Thatſache, daß der öſterreichiſche Botſchafter
während der ganzen Vorſtellung in der Hofloge dicht hinter dem
Monarchen ſaß.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
In den Konkurrenzen des Kaiſers iſt geſtern die Ent

ſcheidung gefallen. Die engere Konkurrenz für die Ergänzung der
Mänade zwiſchen den drei Preisträgern vom vorigen Jahre iſt
ohne Reſultat geblieben Der Kaiſer hat ſich nicht entſchließen können,
einen der betheiligten Bildhauer mit der Ausführung ſeines Entwurfs

zu betrauen. Die Konkurrenz für die Ergänzung der Bronzeſtatue
eines Knaben aus dem fünften Jahrhundert v. Chr.
hat ebenfalls nicht mit einem glatten Siege geendet. Der Preis iſt
vielmehr den Bildhauern Werner Begas, dem Sohne
des Reinbold Begas, und Petrich getheilt worden. Es waren im
Ganzen 37 Entwürfe eingegangen

Berliner Chronik.
Heute vor 39 Jahren. Am Abend des 27. Januar

1859, alſo heute vor 39 Jahren, ging es in Berlin hoch her. Des
Nachmittags vier Uhr hatten im Luſtgarten die Kanonen gedonnert:
weiundſiebzig Schüſſe waren über den weiten Platz dahingerollt undPailen an den Rieſenfronten der Monumentalbauten rings umher

ein vielfaches Echo geweckt. Kurz vorher waren die Paſſanten
der Straße Unter den Linden Zeugen einer eigenartigen
Szene geweſen. Mit allen Zeichen freudigſter Erregung und
ohne Begleitung hatte der Prinz Regenft, der nachmalige
König und Kaiſer Wilhelm, ſein Palais verlaſſen, auf der Straße
hatte er die erſte beſte Droſchke herangewinkt und ſich durch ſie über
den Platz am Opernhaus nach dem Palais ſeines Sohnes, jetzigem
Wittwenſitz der Kaiſerin Friedrich, hinüberbringen laſſen. War ſchon
dieſer Umſtand auffallend, ſo hatte eine Aeußerlichkeit in der Er-
ſcheinung des ſonſt ſo militäriſch korrekten hohen Herrn denen, die
ihn geſehen, verrathen, daß etwas ganz außerordentliches vorgehen
müſſe der Prinz-Regent hatte in der Eile ſeines Aufbruchs vergeſſen,
ſeinen Degen mitzunehmen. Die Kanonen im Luſtgarten und
die Zahl der Schüſſe, welche ſie abgaben, hatten
Aufklärung gebracht. Der Krone Preußen war
ein neuer Träger geboren worden, die Kronprinzeſſin, die Tochter des
ſtolzen britiſchen Königshauſes, hatte einem Prinzen das Leben ge-
ſchenkt. Daß dieſer Prinz beſtimmt war, nach ſeinem Großvater
und Vater die Würde eines Kaiſers des neu geeinten Deutſchen
Reiches zu tragen, ahnte damals wohl ſchwerlich Jemand. Schon
am Abend des Tages der Geburt war Beriin feſtlich beleuchtet die
Vorſtellungen in den Theatern wurden durch Prologe eingeleitet. Be-
ſonderen Beifall ſand ein Vers, den Franz Wallner als Sebaſtian
Hochfeld“ in „Stadt und Land“ ſeinem „Liede vom Herzen“ bei-
fügte. Er lautete:

„Es war die Zeit jüngſt ſchwer,
Doch iſt ſie's nimmer mehr,
Weil jetzt mit Gottes Gnad
Jm ganzen preußiſchen Staat
Die Herzen alle jubeln.
Das muß was Großes ſein,
Denkt jeder aber nein,
Es iſt ich mein' es
Gott ſei Dank, was Kleines!“

Das erſie Hoch auf den neugeborenen Prinzen, welches über
haupt ausgebracht wurde, erklang in der Kaſerne des Garde-
Artillerie Regiments, wo die Offiziere beim Mittagsmahl
ſaßen, als der Befehl zum Salutſchießen eintraf. Jm
Schloß ließ der Kronprinz am Morgen nach der Nieder
kunft ſeiner Gemahlin die ganze Dienerſchaft, nachdem
dieſe Abends vorher mit Wein bewirthet worden war, zu
ſammentreten, um ihr den neugeborenen Sohn zu zeigen, den er
ſelbſt in ſeinen Armen trug. Einer Abordnung beider Häuſer des
Landtages ſagte der Kronprinz in Erwiderung ihrer Glückwünſche
„Wenn Gott meinem Sohne das Leben erhält, ſo wird es meine
ſchönſte Aufgabe ſein, ihn in den Geſinnungen und Gefühlen zu er-
ziehen, welche mich an das Vaterland ketten.“ Für Freunde beſonders
genauer chroniſtiſcher Angaben ſei noch erwähnt, daß das Wetter den
zahlreichen Feſten, zu denen die Geburt unſeres jetzigen Kaiſers An-
laß gab, nur relativ günſtig war. Es war ein regneriſcher, von
Schnee und Eis ziemlich freier Winter, in den der Januar 1859 fiel,
ein Winter ähnlich dem, den wir jetzt durchleben.

Vermiſchtes.
Die reichſten Leute in Preußen. Aus der dem Landtage

zugegangenen Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der preußiſchen Ein
kommen und Ergänzungsſteuer- Veranlagung für 1897,98 wird über
die reichſten Leute Folgendes mitgetheilt: Mit dem größten
Vermögen (wie im vorigen Jahr 215 Millionen) iſt wieder ein
Rothſchild in Frankfurt a. M. zur Ergänzungsſteuer heran-
gezogen. Dann folgt Krupp mit 128 Millionen Mark. Sein
Vermögen iſt in Jahresfriſt um 7 Millionen gewachſen. Es
war 1896/97 mit 121 Millionen und im Jahre vorher
mit 118 Millionen zur Ergänzungsſteuer veranlagt. Roth
ſchild verſteuerte 1895 1896 203 Millionen Vermögen.
Sein Einkommen berechnet für 1897/98 Krupp um
2 Millionen höher als Rothſaild, wie ſich aus der Veranlagung zur
Einkommenſteuer ergiebt. Rothſchild hat ſchon ſeit drei Jahren ein
Einkommen von „über 6--7 Millionen Mark“, Krupps Geſchäft aber
florirt ſo, daß er, der im Jahre vorher „über 7—-8 Millionen“ Ein
kommen verſteuerte, jetzt ſeine Einkünfte auf „über 8—-9 Millionen“
berechnet. Jn erheblichem Abrſtande folgen auf die beiden Nabobs
zwei Schleſier: ein Breslauer Landbewohner mit einem Ver-
mögen von 85 Millionen (im Vorjahr 83 Millionen) und ein
Oppelner Landbewohner mit 64 Millionen (im. Vorjahr
61 Millionen) Vermögen. Während aber der reichſte Breslauer
Landbewohner wie im Vonijahre ſein Einkommen mit

bis 3 Millionen angiebt, berechnet der reichſte Land
mann im Regierungsbezirk Oppeln ſein Einkommen ſeit dem Vor-
jahr um eine Million höher: im Vorjahr 2 bis 3, jetzt 3 bis
4 Millionen Mark. Ein anderer Oppelner Landbewohner, der ſein

Einkommen ebenfalls mit 2 bis 3 Millionen angiebt, bewerthet ſein
Vermögen auf 59 Millionen (2 Millionen mehr als im Vorjahr).
Der reichſte Mag de burger- Landbewohner war im Vorjahr
mit 33 Millionen Vermögen zur Ergänzungsſteuer herangezogen,
für 1897/98 mit nur 26 Millionen. Jhn hat jetzt der
reichſte Städter im Regierungsbezirk Münſter überflügelt,
der im Vorjahr 29, 1897,98 aber 32 Millionen Mark Vermögen
verſteuert. Eines Vermögens von 27 Mäll. Mk. erfreuen ſich ein
Kaſſelaner und ein Bewohner des Regierungsbezirks Trier
(Stumm jener rechnet mit einer, dieſer mit zwei Millionen mehr
als im Veorjahre, beide aber gleichmäßig mit einem
Einkommen von „über 2 bis 3 Mill. Mk.“ Ein Einkommen von
über ein bis zwei Millionen verſteuern 28 Perſonen, 8 mehr
als im Vaorjahr. Unter ihnen 12 Berliner. EinVermögen von über 20 Millionen Mark verſteuern
6 Berliner (im Vorjahr 5), darunter je einer mit 25, mit 26
und 28, der reichſte mit 29 Millionen. Jm Vorjahr ſchätzte der
Mann an der Spitze der Berliner Millionäre ſein Vermögen auf
nur 26 Millionen, der zweite auf 25, der dritte auf 24, der vierte
auf 22 Millionen. Jm Ganzen ſind mit über einer Million Mark
Vermögen in Berlin 1227 Perſonen zur Ergänzungsſteuer veranlagt,
gegen 1178 im Vorjahr.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 26. Januar 1898.
Anufgeboten: Der Kaufmann Max Knäuſel und Louiſe Voigt,

Halle a. S. Der Kutſcher Hermann Eilfeld, Pfännerhöhe 48 und
Anna Knöchel, Weingärten 49. Der Drechsler Otto Süße, Schülers-
hof 10 und Klara Langheinrich, Mittelſtr. 21. Der Kaufmann Lud-
wig Remmler, Halle a. S. und Louiſe Bleißner, Reppen. Der
Kaufmann Oskar Weber, Halle a. S. und Helene Schucker, Franken-
berg. Der Lokomotivheizer Hermann Petzold, Tilly und Emma
Frede, Weitin. Der Rangirer Karl Lorr, Giebichenſtein und Amalie
Riekau, Herderſtr. 11. Der Salzſieder Ferd. Froſch, Spitze 22 und
Auguſte Lange, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Schloſſer Karl Schöne, Grünſtr. 5, T. Klara
an Dem Handarbeiter Theodor Mappes, Saalberg 21, S.
Paul. Dem Gaſtwirth Friedrich Schumann, Beeſenerſtr. 23, T.

harlotte Liesbeth. Dem Maurer Wilhelm Ziege, Mansfelderſtr. 22,
S. Willy Alfred. Dem Handarbeiter Richard Hanke, Steg 19, S.

Auguſt Karl Kurt. Dem Metalldreher Friedrich Pfeiffer, Mariin
ſtraße 2, T. Dora. Dem Regierungs- Aſſeſſor Martin Bertram,
Hedwigſtr. 2, T. Anna Louiſe. Dem Glaſer Auguſt Wirth, Mühl-

aſſe 8, T. Emma. Dem Schuhmacher Oswald Dietrich, kl. Brau-
ausſtr. 4, T. Emma Elſa Martha. Dem wiſſenſchaftl. Hilfslehrer

Dr. phil. Emil Elſte, Herrenſtr. 13, S. Hermann Karl. Dem Kauf-
mann Otto Hille, Geiſiſtr. 68, S. Ferdinand Wilhelm Otto. Dem
Lehrer Otto Saalbach, Schwetſchkeſtr. 20, T. Helene Erna Käthe
Dem Maurer Ferd. Otto, Harz 51, T. Anna Auguſte Johanne.

Geſtorben: Des Tiſchler Emil Kappel T. Minna, 3 J.
Freiimfelderſtr. 37. Des Eiſendreher Theodor Knöchel T. Eliſabeth,
1 Hh Hochſtr. 20. Des Zimmermann Johann Förſter T. Martha,
7 Mon., Albrechtſtr. 7. Der Geldſchrankfabrikant Karl Bötticher,
62 J., Lindenſtr. 59. Die Wittwe Pauline Blom geb. Hartmann,
69 J., kl. Klausſir. 7. Der Gemeindediener Karl Papſt, Klinik.

Standesamts- Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 22. bis 25. Januar 1898.
Aufgeboten: Der Rangirer Richard Lorr, Reilſtr. 27e und

Amalie Niekau, Halle a. S. Der Salzſieder Ferdinand Froſch,
Halle a. S. und Auguſte Lange, Reilſtr. 274.

Eheſchließungen: Der Abdecker C. F. F. Ulrich, Halle a. S
und E. F. Schubert, Steinſtr. 7.

Geboren: Dem Handarbeiter C. A. Böttcher, Eichendorffſtr. 36,
T. Emilie Louiſe. Dem Maſchiniſten C. E. Moch, Adolfſtr. 3, S
Carl Albert Otto. Dem Geſchirrführer H. P. Fröhlich, Reilſtr. 28,
T. Martha Emma. Dem Schloſſer A. C. Spieß, Hoheſtr. 21, T.
Jda Elſe.

Geſtorben Des Rangirer A. H. Vogler T. Charlotte Marie
Klara, 1 Mon., Seydlitzſtr. 3Z. Des Maurer H. L. Gründler T.
Emma Marie, 1 J., Eichendorffſtr. 10. Des Handelsmann Ch. A.
J. Banſe S. Walter, 1 J., Advokatenſtr. a. Der Maurer Louis
Landgraf, 55 J., gr. Brunnenſtr. 45.

Verantwortli o für die Redaktion Hr. Walther Gebensteben, für
den Jnſerarentdeil Gruft Huebfchy, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktio
von 12 Udrz Vormirtags. Alle die Redattion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
ver ſönlich, jondern lediglio „Au die Redaktion der DalleſchenZeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Es ſterben mehr Menſchen
an Ueberfluß wie an Entbehrung, das ſteht feſt. Dem Körper wird
mehr zugemuthet als er vertragen kann und beſonders die heute ſo
überaus zahlreichen Störungen im Verdauungs- und Ernährungsleben
werden hierdurch hervorgerufen. Sorge daher ein Jeder für
eine geregelte Verdauung und nehme, wenn die tägliche Leibes
öffnung zu wünſchen übrig läßt, ein langjährig erprobtes Mittel
wie Apotheler Richard Brandt's Schweizerpillen. Erhäl lich nur
in Schachteln zu Mk. 1. in den Apotheken. Die Beſtandtheile
der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex-
tracte von Silge 1,5 Er., Moſchusgarbe, Aloe, Abſinth je 1 Gr.,
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver
in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Ge
wicht von 0,12 herzuſtellen.

Alle Amzeigemn,
welche Tür Land wirthe bestimmt sind, werden in fachgemässe r

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von den
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW'., Bernburgerstrasse 3.

An s WH Fernspr. [007
r. Steinstr. B.

Eamilien-Anmh richten.
Verlobt: Frl. Franziska Schelle mit Hrn. Joh. Wilhelm Molineus

(KölnEhrenfeld--Barmen). Frl. Guſtel Wintersbach mit Hrn.
Amtsrath Weitzenmüller (Garby- Schroda). Frl. Minna
Schrader mit Hrn. Dr. med. Metzker (Altenweddingen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.-Lieut. Bodenſtein (Spandau).
Hrn. Lieut. Kaulbach (Koſel). Eine Tochter: Hrn.

Karl Zarneckow (Wüſtenhagen bei Cummerow).
Geſtorben: Hr. Gutsbeſitzer Hermann Schrader (Oehla b. Kobylin).

Hr. Major a. D. Rudolf Schmidt von Schmiedeſeck (Woglauken).
Frau Eliſabeth von Kyaw geb. von Miltitz (KleinZſchachritz

b. Dresden). Frau Dr. Faber (Magdeburg). Hr. Getreide-
händler Gottfried Müller (Magdeburg).

Die glückliche Geburt eines munteren Knaben zeigen hocher-
freut an

Halle a. S., den 26. Januar 1898.
Dr. Helwig und Frau

1099] Hedwig geb. Herbst

L M AN
Ballfächer in grosser Auswahl

Die Beerdigung des verſtorbenen Kaufmanns

Herrn Wilhelm Michael
findet Freitag Mittag 42 Uhr von der Leichenhalle des Stadt-
gottesackers aus ſtatt.
1077) Die Loge zu den 3 Begen.

yPöniche,

alle a. S., Leipziger Strasse 6 u. 7.

Special- Abtheilung für
Herren-, Damen- u. Kindeer-

Pricot-Unterkleidung.
Dr. Lahmann's

Maco
Reform-Leib-Wäsche.

Jagdwesten,
Socken,

Strümpfe.
Billige feste Preise. Unübertroffene Auswahl.
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Spedition

den Weltverkehr.

Spedclöät

für
D o

W
Verpaclkumg.

Special Geſchäft für Uebernahme eompletter Umzüge von Wohnung zu Wohnung innerhalb der
Stadt, ſowie zwiſchen beliebigen Plätzen der Welt.

Otto Kaestmer Co.Halle (Saale),
S

ccceem—=*uzc—z—

waln rung.
goq a2z2a za

Gr. Brauhausſtr. 24/25.

P. O

zog amvagaozzor6z

Grand- Restaurant „Reichshof“.

Inh.: Herm. Schröter

Siphon-Bierversamch
ausser dem Hause 1 Siphon 5 Liter.

Münchner Bürgerbräu. Kulmbacher Petzhbräu. e
Plisner Bürgerl. Bränhaus. Böhmisch-Libotschan.

Lagerbier Wilh. Rauchruss. A. G. S
S Fernspr. e

Einen Posten etwas trübe gewordener

ohne Aporet, Handarbeit vollständig ersetzend, verkaufe ich in Stücken
von 4.20 Meter während kurzer Zeit zu wesentlich reduziürten Preisen
aus anch mache ich auf eine Parthie Stickerei-Reste, für Unter-
röcke und Beinkleider geeignet, zu sehr billigen Preisen aufmerksam.

ottger Nachf.
Inh.: Ph. Zimmermann,

S e S e

er
n e

empfiehlt

ergebenst

franz Schröcler.,

gebrannt, 80 Pfg., 90 Pfg., 100 Pfg., 120 Pfg. das
Pfund bis ff. Mocrca.Ha a.Schriftliche Beſtellungen ſind unfrankirt in die Expreßkäſten zu werfen, jede

Beſtellung von Pfund wird für Halle frei Haus geliefert. [1081
Verſandt nach auswärts in 3, 5 und 9 Pfund-Sendungen.

R. Spamier, Halle a. S., Wolfſtraße 21.

J er 6W t 6 53
v 7 t

l 2 6

Nur

Einzig ächtfabrizirt von

Otto E. Weber
in Radebeul- Dresden.

ſst die Krone aller
Katfeeverbesserungs mittel

S

z Schmuggler, Volk.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfüässerstr. 20.

(Pernspr. 572.)

Stadt- Theater

in Halle a. S.
Freitag, den 28. Jannar:

131. Vorſtellung im Paſſepartout-
Abon ement.

33. Vorſtellung außer Abonnement.
1. Gaſtſpiel der Madame de Tériane

vom königl. Theater in Rom.
XCarrrmnem.

Over in 4 Akten. Text nach Prosper
Merimé's gleichnamiger Novelle von

H. Meilhac und L. Halévy.
Muſik von Georg Bizet.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Georg Hartmann.

Dirigent:
Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Perſonen:
Karmen
Don Joſé, Sergeant A. Stritt a. G.
Escamillo, Stierfechter L. Dingeldey.
Zuniga, Lieutenant G. Hartmann.
Moralès, Sergeant J. Fanta.
Micasla, ein

Nee e vRemendado Förſter.Dancarro Schmuggler Th. MRaven.

Frasqulig Zigeuner- Cl. Michaelis.
Mercédes mädchen L. Tibelti.
Ein Führer E. Lübben.Soldaten, Straßenjungen, Cigarren
arbeiterinnen, Zigeuner, Zigeunerinnen,

Ort der Handlung
Spamien, in und bei Sevilla 1820.

Jm 4. Akt: Seguediglia Hanche-
gos, arrangirt von der Balletmeiſterin
Adele Stahlberg-Wieſt, ausgeführt
von derſelben, dem Corps de Ballet

und Figuranten.
Carmen Elena de Tériane a. G.

Nach dem 2. Akte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 62, Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend, den 29. Jannar 1898.
132. Vorſtellung im Paſſepartont-

Abonnement.
99. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe blan.
Gaſtſpiel des Heldendarſtellers Richard
Wirth vom deutſchen Theater in München.

Othello.
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare.

Thalia- Theater.
Die Direktion veranſtaltet eine Geſammt

Aufführung der dramatiſchen Werke von
Sudermann in geſchloſſener chrovologiſcher

Reihenfolge und zwar Die Ehre,
Sodom's Ende, Heimath, Schmetter-
lingsſchlacht, Das Glück im Winkel,
Morituri und zwar derart, daß
wöchentlich 2 Aufführungen (Dienstag und
Donnerstag oder Freitag) ſtattfinden. Zu
dieſen Vorſtellungen wird ein beſonderes
Abonnement ausgegeben und iſt der Preis
für alle 6 Vorſtellungen feſtgeſetzt: zu
Parquetloge und Orcheſterſiz 9 Mk.,
I. Parquet 6 Mk., II.. Parquet 4,50 Mk.,

Baikon 3 Mk. [1103
Die Billets werden an der Kaſſe des

Stadttheaters ausgegeben. Die erſte
Vorſtellung iſt feſtgeſetzt auf

Dienstag, den 1. Februar

Die Ehre.

Thalia- Theater.
Sonnabend, den 29. Januar,

Nachmittags 4 Uhr:
Gaſtſpiel des Märchen Enſembles

Geſchwiſter Seitz.

Hänſel und Gretel.

Domlärchen-Chor.
Freitag, den 28. d. Mts., Abds. L8 Uhr

Hauptprobe zum 2. Februar.
Um zahlreiches und pünktliches Er

ſcheinen bittet (1069R. Knüpfer.
NeuesSing-Ak. rer
Händel, Hihler etc. Meld. neuer Mitglied.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Harvey's, Bravour-

Equilibriſten auf dem geſpannten Draht-
ſeil. Miß Famita del Odinto
mit ihren abgerichteten Wunder Hünd-
chen. Mr. Willi m King und
Miß Lucie PVorest, akrobatiſch- es P gereentriſche Srotesttänzer Meſſrs. bei Prof. Voretzsch, Wilhelwstr. 33.

Dale und Royston, excentriſche
Burlesk-Komödianten.
thaler Singvögel“, Tiroler Damen-
Geſangs-Quintett. Die Baroneſſen
Helene und Alexandra Odiillon,

Die „Sarn-
Neumarkt-Fischhalle,

Geiſtſtraße 33.
Täglich friſchen Seelachs, Seehecht,

Geſangs und Tanz-Duettiſtinnen. Schellfiſch, Cabliaun, Zauder, Fluß
Herr Max Walden, Original-Ge hecht, Barſch, lebende Karpfen. Alle
ſangs- und Charakter- Humoriſt. (114
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Fpinme Carl
Concert

d. italieniſchen Mandolinen-,Guitarre-
Geſangs-Enſemble

Addia Napoli.Programm 20 Pfg. 1006)

Schlossmälzerei, Letien-Gesellschaft-

vorm. Th. Schmidt Co.
Die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft laden wir hiermit zu einer am

Sonnabend, den 19. Februar d. Js., Nachm. 2 Uhr,
in unſerem Geſchäftslokale ſtattfindenden

außer ordentlichen Generalverſammlung
ergebenſt ein.

geräucherten und marinirten Fiſchwaaren
in großer Auswahl. Apfelſinen, feinſte
Meſſina, von 5 Pfg. an, à Dtzd. 60 Pfg.
80 Pfg. u. 1 Mk. empfehlen

1105) Musculus Co.
Morgen Freitag

Abend
f. friſche hausſchlacht.

Wurſt
bei Gust. Friedriech, Bärgaſſe.

Tagesordnung
Beſchlußfaſſung über die Ausführung von Bauten und Bewilligung der
erforderlichen Mittel.

Zur Ausübung des Stimmrechtes ſind nur diejenigen Aktionäre berechtigt,
welche ihre Aktien ſpäteſtens bis zum dritten Tage vor der Generalverſammlung
vei der Anhalt Deſſauiſchen Landesbank in Deſſau, dem
Levi Calin Söhne in Veriburg, dem vwalleſchen Bankverein von
Kulkiüsch, Kaempf Co. in Halle a. d. S., dem Magdeburger Bank-
verein Klimncksieck, sSchwanert Co. in Magdeburg oder bei unſerer
Geſellſchaftskaſſe hinterlegt haben. (1090Nieuburg a. d. Saale, den 25. Januar 1898.

Der Vorſtand.
W. Sehmiat. I. Mense-

e e eReſtaurationsgrundſt

mit frequentem, der Neuzeit entſprechend eingerichtetem

Sanenl,
eleganten Miethwohnungen, vorzügliche Lage in Leipzig, iſt unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.

Reflektanten kavpitalkräftige Fachlente belieben ihre Adreſſen unter
O. K. 679 „Invalidendank“, Leipzig, bekannt zu geben. (1068

Jrauer-Costume
ompfehle

in grosser Auswahl zu billigsten Preisen.

G Anfertigung nach Maass. O

heodor Rühlemann
Halle a. S., Leipzigerstrasse 97,

Ecke an der Ulrichskärche.

u

(1104

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Bellage

Banihauſe

Donne

ihren Höl
Kaiſerſtad

den Corp
in üblich
Univerſit
nahm.

den hie
treten
Teutonia
Jena, P
Teutonia
Würzbur
Heidelber
Göttinge
Francon
Greifswe
das älteſ



Donnerstag, Beilage zu Nr. 44 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

27. Jannar 1898

Zum 27. Jannar.
Was iſt's, das durch Germania heute jauchzet
Was unſ're Wangen heute röther macht
Was iſl's, das unſ're Augen feurig blitzen
Was macht zum hellen Tag die heut'ge Nacht
Was iſt's, das heute alle Deutſchen einet,
Die auf dem großen Erdenball zerſtreut
Die Worte ſind's, die durch die Lande brauſen:
„Der deutſche Kaiſer hat Geburtstag heut

do ſieht der Deutſche in dem Vaterlande
ntfalten Bilder ſtolzer Pracht und Macht,

Der Kaiſerkrone Glan; erſtrahlen, leuchten
Und Aller Aug' begeiſterungsentfacht.Verſchwunden ind heut' Politik und Hader,

Vergeſſen Zwiſtigkeiten, Tagesſtreit,
Es ruft der Nied're mit dem Höchſten jubelnd
„Mein Kaiſer Wilhelm hat Geburtstag heut!“
Wohl können in uns Stürme oftmals toben,
Um uns die Brandung toſen immerfvrt:
Doch irrt der Fremde, der da hämiſch wähnet,
Es ſpüle Sturm und Brandung einſt uns fort.
Wir ſtehen feſt und gilt's auch Ströme Blutes,
Wir ſorgen, daß Urenkel einſt erfreut
Uns noch als Scheidegruß des Lebens lallen
„Der deutſche Kaiſer hat Geburtstag heut

S lang entfremdet, war dem deutſchen Ohre
ie Melodienfülle dieſes Wortes;

u lang' war Deutſches Reich und Kaiſerkrone
hnmächtig, ſelbſtzerriſſen, bar des Hort's.

Ein Schemen Beides Spielzeug and'rer Völker,
Bald Ziel des Bannſtrahl's, bald der Gallier Beut';
Verloren ſchienen deutſchem Mund die Worte:
„Der deusſche Kaiſer hat Geburtstag heut

Da endlich, Feindes Uebermuth zum Damme,
Nach hundertjährigem Schlaf, rafft ſich empor
Das deutſche Volk und alle deutſchen Fürſten
Umgeben ſieggekrönt, im Jubel-Chor
Held Wilhelm, Preußens greiſen Heldenkönig!
Damals zum erſten Mal, nach langem Leid,
Man hörte jubelnd brauſen „Neu geboren
Jſt Deutſchland und ein deutſcher Kaiſer heut
Nun konnten oft noch Freudenwellen brauſen
Hin durch die Lande, durch der Deutſchen Schaar:
„Der greiſe Kaiſer hat Geburtstag heute
Erhalt ihn, gütiger Gott, noch viele Jahr
Dann unter grenzenloſem Weh die Worte
Ein Volk rief jammernd, laut zu Gottes Thron
Für ſeinen Fritz, des deutſchen Volkes Liebling,
Des greiſen Heldenkaiſers weiſen Sohn.

Umſonſt das Flehen eines ganzen Volkes
Um dieſen, ſeinen treu'ſten, liebſten Sohn
Wohl ſchmückt ihn noch der Hermelin des Kaiſers,
Doch auch der Leiden herbſte Dornenkron'.
Und ſeinen Pflichten bis zum Tode treu,
Wie oft in heißen blut'gen Schlachtfeldtagen,
Er zog in Hades dunfles Schattenreich,
Nachdem gelernt er leiden ohn' zu klagen

Jetzt alle Liebe, die durch Leid geſtählet,
Wir häuften auf den Sohn des Dulders hin;
Ein echter Hohenzoller, ſtolz und milde.
Ein Herrſcher auf dem Thron, nach deutſchem Senn,
Dem Volk, dem Freunde Hort! Vom Feind' gefürchtet
So hält er Deutſchlands Schild, ſtets rein und hehr!
Du deutſcher Kaiſerſproß', aus deutſchen Marken,
So ſei ſo bleibe! Völkerfried's Gewähr!
Doch, rufſt Du einſt zum neuen Kampf die Deutſchen,
W Kriegshorn ſtoß'; wir ſtrömen zu Dir all'

eutſchlands Palladium gilts den Kaiſer ſchützen,
Das brauſt durch's Reich auf's Neu wie Donnerhall!
Und ſieggekrönt durch Gottes Allmacht wieder
Du kehreſt heim, mit Lorbeer reich beſtreut,
Und hörſt bis hundert Jahr Dein Volk noch jubeln:
„Der Kaiſer Wilhelm hat Geburtstag heut!“

Max Engelsdorff.

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 142 Jahren, am 27. Jannar 1756, wurde in Salz-

burg der berühmte Tondichter und epochemachende Opernkomponiſt
olfgang Amandus Mozart geboren. Dieſer Liebling des deutſchen

Volkes bietet ein wunderbares Beiſpiel der Frühreife, denn mit ſieben
Jahren war er bereits Komponiſt und mit zwölf Jahren Salz-

urgiſcher Hofkapellmeiſter. Mozart bezauberte alle Herzen, weil er
alle Seiten des Herzens anzuſchlagen wußte. Seine ſchöpferiſche
Kraft erreichte im „Figaro“ und „Don Jnan“ und der „Zauberflöte“
ihren Höhepunkt. Der Künſtler ſtarb am 5. Dezember 1791 in der
Kaiſerſtadt an der Donau.

ſalleſche Lokalnachrichten vom 27. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die neue Hanptpoſt iſt heute morgen zum erſten Male
in Betrieb genommen worden. Die Annahme und Ausgabe aller
Poſtſendungen, ausſchließlich der gewöhnlichen Packete, ſowie der Ver
kauf von Werthzeichen und die Entgegennahme von Zeitungs-
beſtellungen geſchieht von heute ab in der neuen Schalterhalle, die

en Eingang durch das Hauptportal hat. Der Eingang in der Poſt
ſtraße führt von jetzt an nur noch zur Packet Annahme und Aus

gabe, ſowie zur Annahmeſtelle von Einſchreibſendungen, dringenden
Packeten und Telegrammen außerhalb der Schalterdienſtſtunden.

Der Hallenſer S. C. beging geſtern Abend in dem mit
den Corpsfahnen geſchmückten Saale des Hotels zum Kronprinzen
in üblicher Weiſe ſeinen Kaiſerkommers, an welchem auch der
Univerſitätsrichter, Herr Landgerichtsdirektor Sperling, theil-
nahm. Das Präſidium hatte das Corps Boruſſia. Außer
den hieſigen Corps waren auch folgende auswärtige ver
treten Luſatia Leipzig, Saxonia Leipzig, Gueſtphalia Bonn,
TeutoniaBonn, RhenaniaTübin gen, SueviaMünchen, Gueſtphalia
Jena, PalaioAlſatiaStraßburg, Normannia-Berlin, FranconiaJena,
TeutoniaMarburg, MakariaMünchen, SueviaStraßdurg, Rhenania
Würzburg, GueſtphaliaGreifswald, GueſtphaligMarburg, Suevia-
Heidelberg, Starkenburgia-Gießen, HercyniaGöttingen, Saxonia
Göttingen, VandaliaBerlin, FranconiaWürzburg, SueviaTübingen,
n wie Tlingen, ThuringiaJena, SueviaFreiburg und Boruſſig

reifswald. Beim Semeſterreiben ergab ſich das 69. Semeſter als
das älteſte.

Jm Walhallatheater umfaßt der jetzige brillante Spielplan
nur noch wenige Abende, und machen wir darauf aufmerkſam, daß
mit Ablauf desſelben nebſt ſämmtlichen übrigen Künſtlern leider auch
die ſo ſchnell beliebt gewordenen „Sarnthaler Singvögel“,
ſowie die virtuoſen Drahtſeilkünſtler Geſchwiſter Harve y ausſcheiden.

Verlegung der Provinzialblindenanſtalt. Die von uns
bereits vor längerer Zeit gemeldete Verlegung der Provinzialblinden
anſtalt von Barby nach Halle a. S. wird uns heute amtlich mit
getheilt. Wie erinnerlich, iſt mit dieſer Verlegung eine Vergrößerung
der Zahl der Plätze nicht nur für Kinder im ſchulpflichtigen Alter
und für HandwerksLehrlinge, ſondern auch eine Vorſchule für noch
nicht ſchulpflichtige Kinder im Alter von 5--7 Jahren. Etwaige
Aufnahmegeſuche ſind für unbemittelte Kinder bei der Armen-
Direktion, in allen übrigen Fällen bei der PolizeiVerwaltung hier
anzubringen.

Der ev. Jngendverein der St. Ulrichsgemeinde hält am
Freitag, den 28. Januar, abends 8 Uhr im „Wintergarten“ einen
h ab, mit dem zugleich eine Nachfeier des

aiſersgeburtstages verbunden werden ſoll. Programme, die zum
berechtigen, ſind zum Preiſe von 15 Pfg. am Saaleingange

zu haben.
Jm Duſel. Der Arbeiter Wilhelm Neumann von hier,

fiel in angetrunkenem Zuſtande ſo heftig gegen die Bordſteine des
Fußweges, daß er einen Bruch der rechten Knieſcheibe erlitt.

Gewogen nud zu leicht befunden. Die Dienſtmagd
Emma Quilitzſch aus Niemberg ſtürzte, während ſie auf die
Leiter ſtieg, etwa 3 m hoch herab, als ein heftiger Windſtoß die
Leiter umwarf. Sie erlitt eine ſchwere Kopfverletzung und wurde
alsbald in die hieſige Klinik gebracht.

Kaiſers Geburtstag in Halle.
II.

Unſer Kaiſer und König Wilhelm II. beginnt heute
ſein vierzigſtes Lebensjahr. Um ſo freudiger gehören ihm an dieſem
Tage die Gefühle des deutſchen Volkes, als immer liefer, trotz aller
Wolken von Mißverſtändniſſen und künſtlich geſchaffener Trübung,
in der Nation das Bewußtſein Wurzel faßt, wie ſehr die Entſchließungen
des Kaiſers von dem heißen Wunſche beſeelt ſind, dem jungen Reiche
Macht und Anſehen in dem Rathe der Völker und dem deutſchen
Voike das neu errungene, mit Blut und Eiſen gefeſtigte nat.onale
Selbſtbe wußtſein zu erhalten. Wir geben an dieſem Tage der Hoff
nung Ausdruck, daß das Walten des Kaiſers fürder freudige Zu
ſtimmung und verſtändnißvolle Förderung ſeitens der Nation ſucht
und erringt. Ueberall im Reiche feiert man heute den Geburtstag
des Herrſchers und nicht in letzter Reihe unter denen, die ihm heute
mit frohen Wünſchen entgegentreten, ſteht die Bevölkerung unſerer
Stadt. Eingeleitet wurde die Feier geſtern Abend durch den
militäriſchen Zapfenſtreich; unter den Klängen der Regiments-
muſik, gefolgt von Alt und Jung, ging es durch die Sttaßen.
Und wie am Abend die Retraite zur Ruhe lockte, ſo weckte am
Morgen die Reveille die Bürger Halle's zum beginnenden Feſt.
Früh ſchon zeigten die Straßen ein reges Leben, fröhliche Kinder-
ſchaaren, feſtlich geputzt, die Jungens mit Fähnchen, die Mädchen
mit Kränzen und Schärpen, eilten den einzelnen Schulen zu, in denen
die Feſtakte begannen heute ging ja Jeder gern dahin. Die öffent-
lichen und zahlreiche Privathäuſer hatten geflaggt, ja ſelbſt auf den
Straßenbahnwagen flatterten luſtig kleine Fähnchen im
Wind. Die Bureaus ſind zum größten Theile geſchloſſen,
die Beamten haben heute die offizielle Dienſtmiene abgelegt
und ſpazieren in der „befferen“ Garnitur durch die Straßen
und zum Frühſchoppen. Auf dem Marktplatze begann gegen
9 Uhr ein lebhaftes Treiben. Von dem mit der Koloſſalbüſte
Sr. Majeſtät geſchmückten Balkon des alten Rathhauſes erklangen
fröhliche Weiſen und unten tummelte ſich eine feſtliche Menge.
Bald blitzte es in den Reihen auf, von allen Seiten
eilten die Schutzleute zur Parole an der Markktkirche,
in welcher kurz darauf der Feſtgottesdienſt begann. Und als
dieſer beendet, da trat das Militär wieder in den Vordergrund.
Gegen 1 nahmen die beiden hieſigen Bataillone auf dem Hallmarkte
Aufſtellung. Herr Oberſt von Nanke hielt eine kurze Anſprache,
die in einem dreifachen Hurrah auf Seine Majeſtät, den oberſten
Kriegsherrn, ausklang. Daraufhin nahm der Regimentschef die
Parade ab, welche in Zugkolonne tadellos verlief. Eine große Anzahl
von Reſerveoffizieren wohnte der militäriſchen Feier bei.

Feſt-Kommers Halleſcher Krieger- und Militär-Vereine.
In hellen Haufen zogen geſtern Abend die Mitglieder der hie-

ſigen Kriezer- und Militär Vereine den „Kaiſerſälen“ zu, um an
dem Feſt-Kommers zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des
Kaiſers Theil zu nehmen, und bald füllte ſich der mächtige Raum,
dem außer Fahnen in den preußiſchen Farben die auf der Bühne
zuſammengeſtellten Fahnen der Vereine zum Schmuck gereichten, mit
einſtigen Soldaten, denen zum großen Theil neben ihren Vereinsabzeichen,
Orden und Ehrenzeichen, die Bruſt zierten, welche ſie in den großen
Kämpfen, die zu Deutſchlands Größe geführt haben, ſich durch ihre
Tapferkeit erworben. Neben dem Feſttagsvolk der jetzt im bürger-
lichen Beruf ſtehenden ehemaligen Soldaten miſchte ſich das Bunt
der verſchiedenſten Uniformen von einer ſtattlichen Zahl von Reſerve
Offizieren, wie auch Vertreter der hieſigen Garniſon ſich zu der Feier
eingefunden hatten. Flotte Marſchweiſen der Stadtmuſikkapelle unter
Leitung des Herrn Friedemann eröffneten die Feier, deren Ver-
lauf auf den Emporen zahlreiche Frauen von Feſttheilnehmern mit
Intereſſe verfolgten. Jn kernigen Worten entbot dann Herr Major
a. D. von Riedenau, der gegenwärtige Vorſitzende des Nordoſt
thüringer Bezirks des deutſchen Kriegerbundes den Erſchienenen, vor
Allem den Ehrengäſten, unter denen wir von Ehrenmitgliedern des
Bezirks u. A. die Herren Oberſt a. D. von Marſchall, Land-
gerichtsdirektor Sperling und Kaufmann Julius Lüderitz
bemerkten, herzlichen Willkommengruß. Er hob hervor, daß nur
wenige Stunden noch vergehen würden, bis zum Beginn des Tages,
der als der Geburistag unſeres geliebten Kaiſers, welcher ſeit einem
Jahrzent mit feſter ſtarker Hand die Geſchicke Preußens und Deutſch
lands lenke, den Deutſchen der liebſte nationale Feſttag ſei, der
feſtlich begangen werde von allen Vaterlandsliebe im Herzen tragenden
Deutſchen in allen Theilen der Welt und der vor Allem die Herzen
der alten Soldaten höher ſchlagen laſſe. Möge der nahende nationale
Feſttag ſeine Strahlen ſchon vorausſchicken zur Hebung der Feſt
ſtimmung und in Allen, die einſt des Königs Rock getragen und
jetzt zu feſtlichem Thun vereint ſeien, das Gefühl der Treue, Anhangichteit und Liebe für das Hohenzollernhaus neu anfachen,

zu dem der preußiſche Soldat nicht blos für die Zeit
des Dienſtes unter den Fahnen ſich durch den Eid
verpflichte, ſondern von dem er das ganze Leben
hindurch ſein Thun und Denken erfüllen laſſe zugleich möge die alte
Kameradſchaftlichkeit alle Feſttheilnehmer erfüllen, die ſeit Alters Die
jenigen, welche dem preußiſchen und deutſchen Heere angehbört haben,
vereine unter der Deviſe: „Mit Gott für König und Vaterland
Der Redner übertrug nach dieſer mit Beifall aufgenommenen Be-
rüßungsanſprache das Präſidium des Kommerſes Herrn Hauptmann,
egierungs und Baurath Blumenthal, welcher dann die Ver

ſammlung aufforderte, kräftig in das erſte allgemeine Lied „Stimmt
an mit hellem, hohem n einzuſtimmen. Nachdem das Lied
verklungen war, ertheilte der Präſes Herrn Oberſt a. D. v. Mar
ſchall, dem dienſtälteſten der anweſenden Offiziere, das Wort zum
Hoch auf den Kaiſer. Wie ein Mann erhob ſich die Feſtverſamm-
lung, um ſeinen Worten zu lauſchen, in denen zunächſt ein Rückblick
auf die Vergangenheit gegeben und daran erinnert wurde, wie Kaiſer

Wilhelm I., unter deſſen Augen viele der hier Verſammelken in
blutigen Kämpfen mitgefochten für das Vaterland, zielbewußt
Deutſchlands Einheit und Macht erſtrebt habe; wie die Heeres
Reorganiſation trotz aller Gegnerſchaft unbedingt zur Erreichung
dieſes Zieles nothwendig geweſen ſei, ſo habe auch erſt der Kampf
zwiſchen Oeſterreich und Preußen ausgefochten werden müſſſen, damit
dann wenige Jahre danach unter Preußens Führerſchaft die deutſchen
Völker vereint in die ihnen von Frankreich aufgezwungene Fehde
hinausziehen, den Erbfeind in ſeinem eigenen Lande Niederlage über
Niederlage beibringen konnten und endlich in der Kaiſerkrone, die die
deutſchen Fürſten und das deutſche Volk dem greiſen Heldenkaiſer,
ihrem Führer von Sieg zu Sieg, antrugen, der Schlußſtein des
Baues deutſcher Einheit und Macht aufgerichtet werden konnte. Nie
wird das alte Soldatenherz vergeſſen, was der erſte Hohenzollern
kaiſer ſeinem Volke in den Zeiten der Gefahr geweſen, ebenſo wenig
aber, daß er auch in den Zeiten des Friedens, die er nach der Fülle
herrlicher Waffenthaten noch verleben durfte, allzeit ein hehres Vor
bild treuer Pflichterfüllung geweſen. Jn trüber Zeit, da
unſer Volk mit ehmuth dem großen Heldenkaiſer
ſeinen hochgeſinnten Sohn allzuraſch hatte ins Grab folgen
ſehen, kam unſer Kaiſer Wilhelm II. auf den Thron, und bald
ſtaunte ganz Deutſchland, ja ganz Europa, wie er mit feſter Hand
und gewaltiger Kraftfülle das Szepter hochhob. Um Deutſchland
den Frieden zu erhalten, führte er das große Werk ſeines Großvaters
fort, er baute ſeine Armee weiter aus und ließ ſie nicht auf ihren
Lorbeeren einſchlafen, wie es einſt nach dem Tode des großen Friedrich
geſchehen war. Aber da unſeres Volkes Wohlſtand nicht blos auf
der Land wirthſchaft fußt, ſondern auch zu ſeiner Erhaltung des
Blühens von Handel und Induſtrie bedarf, zu deren Gedeihen unſer
Volk möglichſt an der Spitze der Nationen marſchiren muß, hat unſer
Kaiſer mit weitem Blick erkannt, daß uns neben einem ſtarken Land
heer auch eine achtunggebietende Marine noth thut, um Deutſchland
im Rath der Völker die hohe Stellung, die es ſich erworben, zu er
halten für alle Zeit. Dafür dem Kaiſer Dank, dem heute alle
patriotiſch geſinnten Männer mit dem Jubelruf nahen Heil Kaiſer
Dir! Donnernd erſchallte aus den hunderten kräftiger Männer-
kehlen das Kaiſerhoch und brauſend durchhallte die National-
hymne den weiten Saal. Nach einigen patriotiſchen Muſtifſtücken
leitete der Geſang „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ zu der
Rede auf das Vaterland über. Jn trefflicher Weiſe wurde Herr
EiſenbahnBetriebs-Sekretär Mittag Verein ehem. preuß. Garde)
der ihm noch in letzter Stunde gewordenen Aufgabe, an Stelle eines
am Erſcheinen verhinderten Kameraden das Hoch auf das geeinte
Deutſchland auszubringen, gerecht. Er hob hervor, wie einſt zu Be
ginn unſeres Jahrhunderts in den Zeiten tiefſter Schmach für unſer
Preußenland, wie ganz Deutiſchland, kaum unſere Vorfahren zu denken
wagten, daß noch eine Epoche kommen könne, in der alle Deutſchen
wieder zu einem machtvollen Volke geeint ſein würden. Auch vor
einem halben Jahrhundert habe es noch kein einiges deutſches
Vaterland gegeben, wenn auch manches Herz dasſelbe erträumt und
erſehnt habe. Doch Gott der Allmächtige, der Lenker der Völker und
Staaten, habe Alles zum Guten geführt und in gewaltigen
Kämpfen ein einiges Deutſchland erſtehen laſſen, deſſen
Macht und Größe den deutſchen Brüdern in den
weiteſten Fernen des Erdballs heute Schirm und Schutz biete
und das im Jnnern eine Stätte der Zucht und Sitte, der Ordnung
und des Rechts ſei, an der es ſich wahrlich noch nicht am ſchlechteſten
leben laſſe. Kräftig ſtimmte die Feſtverſammlung nach dieſen packen
den Worten in das Hoch auf das Vaterland ein. Dann erklang es
in frohem Sang „Wir halten feſt und treu zuſammen als Ausdruck
der einmüthigen Begeiſterung, welche alle alten Soldaten für Kaifer
und Reich erfüllt, und dieſes Gefühl der Zuſammengehörigkeit
zwiſchen dem Heer und dem oberſten Kriegsherrn aus dem Hohen-
zollernſtamme feierte dann auch Herr Hauptmann Rechtsanwalt
Glim m in beredten Worten. Er wies darauf hin, wie Preußens
Könige alle ihre Vorzüge der Pflichttreue, der Vateilandsliebe, der
Furchtloſigkeit ihrer Armee, dieſer ihrer ureigenſten Schöpfung, auf
geprägt haben und zwiſchen dem Heer und dem König in blutigen
Kämpfen ein unzerreißbares Band ſich geknüpft hat; uur
ſo lange aber werde die Armee über ihre Kraft verfügen, als dies
natürliche und mächtige Band beſtehe; wer daran rüttele und die
Einigkeit zwiſchen Heer und König zu ſtören beſtrebt ſei, der arbei e
an dem Niedergang unſerer Armee, der den Anfang vom Ende
unſeres deutſchen Volkes bedeuten würde. Feſt und treu hätten all
zeit König und Heer zuſammengehalten den König an der Spitze ſei
das deutſche Heer in den Kampf gegen den Erbfeind im Weſten
gezogen den König an der Spitze ſei es im ſtolzen Paris durch den
Triumphbogen des Feindes marſchirt, Dank dafür dem Könige,
Dank dafür der Armee So aber müſſe es auch bleiben, König und
Heer ſtets innig vereint! Dann werde die Armee, unſeres Volkes
Stolz, Freude und Zierde, allezeit den feſten Halt und Hort des
Vaterlandes darſtellen, ſo lange der alte gütige Gott auf unſer
deutſches Volk herniederſchaue. Dieſe kernige Anſprache entfeſſelte
eradezu Beifallsſtürme, die bekundeten, wie der Redner allen alten

Kriegern, die hier verſammelt waren, ſo recht aus dem Herzen ge
ſprochen. Damit hatte die Reihe der offiziellen Reden ihr Ende er-
xeicht, bei vaterländiſchen Liedern und Konzertmuſik blieben jedoch die
Kommers-Theilnehmer noch länger beiſammen, und auch die Fidulität
ſah noch Viele froh vereint bis in die Morgenſtunden des heutigen
Tages.

Feſtaktus der Univerſität.
Die Univerſität beging ihre Feier des Geburtstages Sr. Mafeſtät

des Kaiſers in der herkömmlichen Weiſe im großen Auditorium unter
Betheiligung der Spitzen der Reichs-, Staats und ſtädtiſchen Be
börden, ſowie einer ſtattlichen Corona von Studirenden. Unter den
Klängen der Jubel-Ouverture von C. M. von Weber, deren
Wiedergabe in treiflicher Weiſe durch das Stadtorcheſter unter Leitung
des Herrn Univerſitäts-Muſikdirektor Prof. Reubke erfelgte, betrat
der akademiſche Lehrkörper die Aula. Dann hielt der professor elo-
puentias Herr Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberger die
iateiniſche Feſtrede. Dieſelbe hob hervor, daß nun ſeit einem Jahr-
zehnt Kaiſer Wilhelm II. raſtios um die Erhaltung des Friedens
und um die Wohlfahrt ſeines Volkes bemüht geweſen ſei, und gab
den beſten Wünſchen für den Landesherrn Ausdruck. Weiter legte
der Redner dar, aus welchen Gründen Rektor und Senat unſerer
Univerſität ſich dahin ſchlüſſig gemacht haben, daß in Zu-
kunft am Geburtstag des Landesherrn nicht mehr wie bisher die
Feſtrede bei der Univerſitätsfeier in lateiniſcher, ſondern in deutſcher
Sprache gehalten werden ſolle. An die Rede ſchloß ſich die Mit-
theilung über den Ausfall der eingegangenen Bearbeitungen der im
vorigen Jahre geſtellten Preis-Aufgaben. Mit Preiſen ausgezeichnet
wurde die theologiſche Arbeit des stud. theol. Eduard Fries aus
Barmen, die medeziniſche des eand. med. Bernhard Ulrichs
aus Kulm und die franzöſiſche des stud. phil. Johannes Sörgel
aus Altenkirchen (Sachſen Altenburg) mehrere andere Arbeiten
waren dagegen eines Preiſes nicht würdig befunden worden. Nach
Verkündigung der neuen Preisaufgaben ſchloß der vom Stadtorcheſter
S gene Krönungsmarſch aus den „Folkungern“ von Kretzſchmer

tie reier.

Die Feier in den Schnulen.
Auch in den Schulen iſt nach althergebrachter Sitte der Geburts-

tag des Kaiſers durch feſtliche Akte feierlich begangen worden. An
Einzelberichten lagen uns bis zum Schluß der Redaktion Folgende vor

Um 9 Uhr beging das Realgymnaſium der Franckeſchen
Stiftungen dieGeburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers. Die Feier wurde
eingeleitet durch eine Andacht und durch mehrere Geſänge des Chors
unter Leitung des Herrn königl. Muſikdirektors Zehler. Sodann hielt
Herr Profeſſor Lambert die Feſtrede, in der er in ſehr anregender



Weiſe ürer den Urſprung und die Entwickelung der Kyffhäuſerſage
ſprach. Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät und dem gemeinſamen
Geſange des Liedes „Nun danket alle Gott“ ſchloß die erhebende
Feier.

Die höhere Mädchenſchule in den Francke' ſchen
Stiftungen hieit ihre Feier gemeinſ.'aftlich. mit dem Lehrer-
innenſeminar ab. Die Fenrede hatte Herr Ohberlehrer
Brandt übernommen. Ausgehend von den jüngſten Erfo gen
deutſcher Weltpolitik, verbreitete ſich der Redner über die Ent-
wicktung des deutſchen Seeweſens, insbeſondere über die Be
deutung der deutſchen Hanſa. Den begeiſterten und begeiſternden
Worten des Feſtredners gingen voraus und feolgten
Schülerinnenvorträge, edle Perle deutſcher Dichtung, die einerſeits
der Liebe und Begeiſterung für Kaiſer ind Reich, andererſeits der
Größe und Erhabenheit des Meeres Ausdruck gaben. Auch die
C orgeſänge, welche die ande n Darbietungen durchflochten, waren
von demſelben Geiſte durchweht. Gebet und gemeinſamer Geſang
umrahmten die erbebende Feier, die von Angehörigen der
Schülerinnen recht zahlreich beſucht war.

Feier der ſtädtiſchen Oberrealſchule. Eine Reihe
Deklamationen von Gedichten in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher
Sprache, u. A. aus „Henry VI.“ und „Der neue Herr“ wurde durch
Geſänge des Schülerchors unterbrochen. Die deutſche Hymne von
Rheinberger, Feſtkantate von Kipper und die Kaiſerhymne von Blaeſing
gelangten unter Leitung des Muſitlehrers Herrn Rottmann zum
Vortrag. Darauf ſprach Herr Oberlehrer Dr. Martin über die Ent
ſtehung und den Handel der Hanſa. Ausgehend von den ſüdlichen
und ſüdöſtlichen Küſten der Oſtſee dehnt ſich dieſelbe aus
über alle Länder, die dieſes Meer einſchlietzen
und beherrſcht vom 14. bis ins 16. Jahrhundert hinein die ge
ſammten Gebiete Nordeuroprs. Mit der Ueberlegenheit Hollands in
den ſpaniſchen und portugieſiſchen Häfen nach der Entdeckung des
Seeweges nach Oſtindien beginnt ihr Verfall, der beſch eunigt wird
durch das Erſtarken der nordiſchen Mächte und die Unfähigkeit des
Deutſchen Reiches ſeinen Jahrhunderte langen Beſitz zu vertheidigen.
Erſt das neue Deutſchland hat deutſchen Handel und deutſche See
macht auch in den fernſten Meeren zu Geltung und würdiger Ver-
tretung gebracht. Das Hoch auf Se. Majeſtät ſchloß Rede und Feier.

In der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule fand
die Feier des Geburtstags in der Aula früh 84 Uhr ſtatt. Nach
der Schriftverleſung und dem Gebet für Kaiſer und Reich hielt
Oberlehrer Dr. Wunder die Feſtrede, in welcher er die Zeit des
Ueberganges der Stadt Halle an das Kurfürſtenthum Brandenburg
behandelte. Chorgeſänge begannen und ſchloſſen die Feier.

Den Geburtstag Sr. Majeſtät feierten in den ſtädt. Kna ben-
Mittelſchulen die VIII.-- III. Klaſſen von 8 Uhr ab geſondert;
Gefänge, Erzählungen und Anſprachen legten die Bedeutung des
Tages nahe. Für das geſammte Lehrerkollegium und die I. und II.
Klaſſen fand um 9 Uhr im Saale Charlottenſtraße 15 eine gemein
tame, würdige Feier ſtatt. Geſänge eines gemiſchten Chores und des
Knabenchores, ſowie Deklamationen gingen der Anſprache vorauf,
welche der Mitelſchullehrer Herr Reußner über „Bedeutung Friedrich
Wilhelm IV. für Preußen und Deutſchland“ hielt. Mit einem Hoch
auf den Kaiſer und dem gemeinſamen Geſange „Heil Dir im Sieger-
kranz“ ſchloß die Feier.

Auch in der Privatknabenſchule von Hütter u. Zander
nahm die Feier einen recht erhebenden Verlauf. Nach gemeinſamem
Geſange eines Chorals wurden von einigen Schülern patriotiſche
Gedichte vorgetragen und nachdem dann die Verſammlung das „vHeil
dir im Siegerkranz“ angeſtimmt hatte, hielt Herr Dr. Albrecht die
Feſtrede über Weſen, Bedeutung und Pflicht der Vaterlands-
liebe und legte in beredter glanzvoller Sprache die Kardinaltugend
den Schülern warm ans Herz. Und wie ſeine Rede in ein begeiſtertes
Lob unſeres deutſchen Vaterlandes ausklang, ſo beſchloß das
„Deutſchland über Alles“ paſſend und würdig den feſtlichen Akt.

In der Volksſchule in der Taubenſtraße fand für
einen Theil der Oberklaſſen eine gemeinſame Feier in der Turnhalle
ſtatt die Anſprache hielt Herr Lehrer Körber; in ähnlicher Weiſe
waren die oberen Klaſſen der Schule am Böllberger Wege zu einer
r Feier in der dortigen Turnhalle vereinigt; die Aneeche hatte hier Herr Lehrer Eich ner übernommen. In allen

übrigen Klaſſen beider Schulen wurden Einzelfeiern abgehalten.
Die Schulen des Nordbezirks begingen den Geburtstag

Sr. Majeſtät in feſtlicher Weiſe. Die mittleren und unteren
Klaſſen hielten Klaſſenfeiern ab. Um 10 Uhr verſammelten ſich die
oberen K aſſen, Konfirmanden und das Lehrerkollegium zu einer all
gemeinen Feſtfeier. Es wechſelten Deklamationen und Geſänge. Jn
der Feſtrede wurde auf die Bedeutung des Tages hingewieſen und
die ernſte Mahnung den Kindern ans Herz gelegt: Was Du ererbt
von Deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu beſitzen.
An uns wird es ſein, die deutſche Einigkeit, die mit Schwert und
Blut erkämpft iſt, zu allen Zeiten, auch wenn es ſtürmt und brauſt,
durch echte, treue Vaterlandsliebe zu erhalten. Mit einem brauſenden
Hoch auf unſeren allverehrten Kaiſer, den edlen Friedensfürſten,
ſchloß die würdige Feier.

Die Schüler der oberen Klaſſen verſammelten ſich um
10 Uhr im feſtlich geſchmückten Volksſchulſaale. Dieſe Feier wurde
vom Rektor der Vollsſchulen des Nordbezirkes geleitet. Die
Feſtrede hielt Herr Lehrer Schroeter ſie hatte zum Gegenſtande die
Fürſorge unſeres Kaiſerhauſes für die Arbeiten des rothen Kreuzes.
Geſangliche und deklamatoriſche Vorträge von Schülern, ſowie ein
vom Leiter der Feier ausgebrachtes Kaiſerhoch beſchloſſen den Feſtakt.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Auf das am Freitag ſtattfindende erſte Gaſtſpiel der Madame
Elena de Tériane ſei nochmals ganz beſonders hingewieſen. Die
Vorſtellung ſindet außer Farben- Abonnement ſtatt. Für Sonnabend
wird „Othello“ vorbereitet und es wird an dieſem Abend Herr
Richard Wuth vom deutſchen Theater in München als „Othello“

auf Engagement gaſtiren. (99. Abonnements Vorſtellung.
Farbe blau.)

Thalia Theater. Die für Freitag geplante Vorſtellung
fällt aus. Nachdem die Darſtellerin der Gretel wieder hergeſtellt iſt,
findet nunmehr, das bereits für vorige Woche angekündigte Gaſtſpiel
des Märchen Enſembles Geſchwiſter Seitz) am Sonnabend, den
29. Januar, Nachmittags 4 Uhr ſtatt zur Aufführung gelangt
„Hänſel und Gretel“; die beiden Hauptrollen werden von
Kindern dargeſtellt werden. Die Preiſe ſind ermäßigt, J. Parquet
1 Mk., II. Parquet 75 Pfg., Balkon 50 Pfg.. Gallerie 20 Pfg.
Der Billet Verkauf findet wie üblich an der Kaſſe des Thalia-
Theaters ſtatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

-k. Torgau, 26. Januar (Verunglückt. Lehrer-
deſoldung.) Der Maurer Fritz, beim Abtragen der Feſtungs-
mauer beſchäftigt, glitt guf derſelben aus und ſtürzte mehrere Meter
tief hinab auf einen Haufen Steine, wobei er ſich den Hinterkopf
derartig verletzte, daß der Arzt die entſtandene große Oeffnung
zuſammennähen mußte. Die Verletzung ſoll nicht lebensgefährlich
ſein. Die Stadt Torgau gewährt ihren Volksſchullehrern
1100 Mk. Grundgehalt, 150 Mk. Alterszulage und 330 Mk. Mieths
entſchädigung, außerdem erhalten diejenigen Lehrer, welche bisher
anſtatt des nicht gewährten Wohnungsgeldes eine Zulage bis zu
einer Höhe von 84 Mk. bekamen, den Durchſchnitt derſelben, nämlich
65 Mk. als penſionsfähige Zulage. 5 Lehrer, ſowie alle neu
anzuſtellenden Kräfte erhalten dieſes Plus nicht.

Wittenberg, 26. Januar. (Schadenfeuer.)
gangener Nacht kam in der Scheune des Gemüſegärtners n verüller in

der Elſtervorſtadt Feuer aus, welches ſich mit rapider Schnelligkeit
über das gan e Anweſen verbreitete, ſo daß nur wenig vom Mobiliar
geretiet werden konnte, zumal auf dem Müller'ſchen Gehöft Niemand
zu Hauſe war. Die FFeuerwehren, welche ba.d auf der Brandſtelle
waren, konnten nicht in Thätigkeit treten. Das iſolirt liegende Ge
höft war ſchon um 1 Uhr bis auf die Umfaſſungsmauern
niedergebrannt. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

e Artern, 26. Jenuar. (Die Vermögenslage unſerer
Stadt. Abgelehnte Wahl zur Handelskammer.
Privatſchule.) Nach der ietzten Kämmerei- Rechnung beſitz' unſere
Stadt an Kapitalvermögen (ohne die Stiftungen) 70 477 Mk. und
mit den Stiftungen 101 957 Mk., dazu tritt der angeſammelte
Spatkaſſen Reſervefonds von 250 330 Mk. Daneben beſitzt die Stadt
gemeinde einen beträchtlichen Grunddeſitz und einen Wald bei Ge-
bo en. Schulden ſind nicht vorhanden. Tie Vermögenslage unſerer
Stadt darf demgemäß als überaus günſtig wezeichnet werden.
Mühl noeſitzer Hugo Lieber von hier hat die auf ihn gefallene
Wahl zum Mitgliede der Handelskammer abgelehnt.Folge deſſen muß eine erneute Wahl ſtattfinden. Dem Kandidaten
des höberen Schulamtes, Jülke, früher zu Gneſen, jetzt in Artern,
iſt die Erlaubniß zur Leitung der hier beſtehenden höheren Privat
Knabenſchule regierungsſeitig ertheilt worden.

Wanzleben, 26. Januar. (Jagdverpachtung.) Jn
dem geſtrigen Termine wurde die hieſige Jagd für 2920 Mk. an
Herrn Kaufmann Elze- Halle a. S. verpachtet. Früberer Jagdpächter
war Herr Gutsbeſitzer Herm. Otto Baarmann, der ſ. g. mit 935 Ank.
den Zuſchlag erhielt. Der Jagdbezirt umfaßt 2800 Morgen, der
Pachtzins für den Morgen ſtellt ſich jetzt demnach auf 1 Mk. 4x Pfg.
gegen 31 Pfg. in der gogelaufenen Pachtzeit.

Aſchersleben, 26. Januar. (Ausbau zu einem Aus
ſichtsthurm.) Der Magiſtrat hat dem Harzklub den Ausbau
des ſog. Pulverihurms bei der Bur Askanien zu einem Ausſichts-
thurwe unter der Bedingung geſtattet, daß die äußere Form des
Thurmes in keiner Wei,e verändert wird und bei der event. ſpäteren
Anlage des Balkons eine einfache, mit den Formen des, Thurmes
übereinſtimmende Ausführung gewähit und dazu echtes Steinmaterial
verwendet wird.

8 Goslar, 26. Januar. (Der Ortsausſchuß für
deutſche Nationalfeſtſpiele) wird die Propaganda in
den Städten Norddeutſchlands mit Energie fortſetzen. Zu dem Zwecke
wird u. A. Baurath Schloebke aus Hannover in näwſter Zeit in
allen ſich für Goslar intereſſirenden Städten, wie Hannover, Hildes-
heim, Braunſchweig, Hamburg 2c., Vorträge kalten und die Pläne
vorlegen. Am Sonnabend ſind von 14 hieſigen Herren bereits über
200 000 Mk. zum Garantiefonds gezeichnet worden.

Defſſan, 25. Januar. (Vom Hofe. Kreistags-
wahl.) Der Landgraf von Heſſen ne ſt Gefolge iſt geſtern
Nachmittag in Deſſau eingetroffen und hat im Schloß Georgium
Wohnung genommen. An Stelle des früheren Hofkammerraths,
jetzigen Regierungsraths Medikus in Deſſau iſt der Forſtmeiſter
v. Fabrice zum Kreistagsabgeordneten des Kreiſes Deſſau ernannt
worden.

Altenburg, 26. Jan. (Abgeſtürzt.) In der geſtrigen
Nacht iſt ein wahrſcheinlich dem Arbeiterſtande angehöriger, aber gut
gekleideter Mann, der 30 bis 40 Jahre alt ſein kann, in einen Stein
bruch bei Stünzhain geſtürzt und auf einer Felswand ſchwer ver
letzt liegen geblieben, bis er des Morgens entdeckt und nach dem
Landkrankenhauſe gebracht wurde, wo er bald verſtorben iſt, ohne
wieder zum Bewußtſein gelangt zu ſein. Die Höhe der Abſturzſtelle
beträgt 18 Meter.

Heldburg, 26. Jan. Eine Rabenmutter.) Die junge
Frau des Büttnermeiſters Rügelsheimer hat ihr heimlich ge
borenes Kind zerſtückelt und im Ofen verbrannt.
Die Frau iſt erſt ſeit Weihnachten verheirathet. Sie hatte ihrem
Manne bei der Verheirathung verſchwiegen, daß ſie ein Kind von
einem Anderen unter dem Herzen eng

Greiz, 26. Januar. (Der Landtag) genehmigte heute
einſtimmig die Regierungsvorlage, betr. die Erhöhung ſämmtlicher
Beamtengehälter.

o Leipzig, 26. Januar. (Dr. Moritz Buſch) beging, wie
ſchon gemeldet, heute mit ſeiner Gattin Thereſe geb. Ehrlich das
Feſt ſeiner goldenen Hochzeit. Unter den eingegangenen
zahlreichen Glückwunſchſchreiben erweckte das vom Fürſten Bismarck
unterzeichnete, in den freundlichſten Worten gehaltene, ganz be-
ſondere Freude.

e Leipzig, 26. Januar. (Ueber den Stand der Frage
des Leipziger Centralbahnhofs) theilte der Staats
miniſter v. Watzdorf auf eine Anfrage des Abgeordneten Gontard
im Landtag etwa Folgendes mit: Die ſächſiſche Staatsregierung ſähe
es nach wie vor als eine Nothwendigkeit an, daß in Leipzig um
faſſende Pmbauten und Erweiterungen der be-
ſtehenden Bahnhofsanlagen für die nächſte Zukunft in's
Auge gefaßt werden. Sie ſei dabei jedoch nicht in der Lage ſelbſt
ſtändig und allein vorzugehen, ſondern ſie müſſe es im Verein
mit der preußiſchen Regierung thun. Die Vorfrage ſei, ob man in
Leipzig einen Bahnhof mit Kopfſtation ungefähr da anlegen würde,
wo gegenwärtig der Dreedner, der Magdeburger und der Thüringer
Bahnhof ſtehen, oder ob ein ſogenannter Durchgangsbahnhof
anzulegen waäre, vielleicht einen Kilometer weiter hinaus in nörd
licher Richtung. Um über dieſe Vorfrage zunächſt Klarheit zu
erlangen, habe die Staatsregierung vor länger als Jahresfriſt
zwei Pläne ausarbeiten laſſen, den einen für die Kopf-
ſtation, den andern für den Durch gangsbahnhof, und
beide Pläne an die preußiſche Regierung gelangen laſſen, mit der
Bitte, ſich darüber auszuſprechen, welchem von dieſen beiden Plänen
fie den Vorzug geben würde. Dies ſei vor Jahresfriſt geſchehen
Der Miniſter ſei aber zu ſeinem Bedauern nicht in der Lage, der
Kammer eine weitere Mittheilung zu machen, denn die fragliche
Antwort der preußiſchen Regierung ſtehe zur Zeit noch aus.

Zwickau, 26. Januar. (Ueber das Verhalten des
am Sonnabend hingerichten Mörders Jahn) wird
noch Folgendes bekannt: Jahn nahm die Mittheilung von ſeiner be
vorſtehenden Hinrichtung mit großem Gleichmuth entgegen und ließ
ſich Eſſen und Trinken am Freitag vortrefflich ſchmecken. Als er zu
Mittag nicht ſeinem Wunſche gemäß zwei Flaſchen Wein, ſondern
nur eine erhielt, ſchimpfte er in roher Weiſe darüber, daß er nicht
einmal mit ſeinem Wärter eine Flaſche Wein trinken könne. Der
Mörder, der ſtets angeſchloſſen und gefeſſelt war, erhielt den Wein
in einem Becher, weil ihm ein Glas, ſowie Meſſer und Gabel nicht
S werden durften, damit er ſich kein Leid anthuen konnte. Die
Nacht vor der Hinrichtung bat der Mörder mehrere Stunden gut ge
ſchlafen, dann Kaffee getrunken und Kuchen gegeſſen. Gegen 4 Uhr,
alſo drei Stunden vor ſeinem Tode, hatte Jahn einen heftigen Wuth-
anfall, der gefährlich hätte werden können, wenn der Verurtheilte
nicht gefeſſeit geweſen wäre.

Freiberg, 26. Januar. (Zu dem Mordin Groß
voigtsberg) ſchreibt man von dort noch Folgendes Am Montag
Abend wurde unſer Dorf durch die Nachricht von einem grauſigen
Mord alarmirt. Die auf dem Reichenbacher Rande, ganz allein in
ihrem Häuschen wohnende ca. 60 Jahre alte, verwittwete Köhler iſt
ermordet worden. Dieſelbe war am Sonntag und Montag von den
Angehörigen und Nachbarn nicht geſehen worden. Dies fiel auf und
veranlaßte die behördliche Oeffnung und Durchſuchung der Wohnung.
Durch Blutſpuren im Zimmer wurde ſofort Mordverdacht erregt und
nach langem Suchen fand man den Leichnam im Backofen
vor. Als Thäter iſt dringend verdächtig, der am 9. Dezember 1864
in Schöna (Sächſ. Schweiz) geborene Zigarrenmacher Emil Eduard
Peſchke. Derſelbe iſt bereits ergriffen worden.

Todesfüälle.
Wiesbaden, 26. Januar. Der 67 Jahre alte General

lieutenant z. D. Streccius, der frühere Direktor der Kriegsſchule
zu Kaſſel, der 1887 Kommandant von Karlsruhe, zuletzt bis 1891
Kommandant in Raſtatt war, iſt hier nach langem Leiden geſtorben.

Gerichtszeitung.
immer der „Artiſt“ und die Barriſons. Aus

Der Redakteur Otto hatte im
nach Art der Barriſons in den

Noch erDüſſel dorf wird geſchrieben
„Artiſt“ ufführungen
VariétéTheatern als Unzucht bezeichnet.
Neuem angeklagt worden. Der gegneriſche Anwalt beantragte
1000 Mark Geldbuße und ſtrenge Beſtrafung. In der heutigen
Sitzung des Schöffengerichts wurde Otto freigeſrochen. n
der Urtheilsbegründung heißt es: Die Entkleidungsſzene gehöre in
kein Varié'é, deshalb mützten, um die wahren Artiſten, di heute recht
ſchwer zu kämpfen hätten, zu ſchützen, die unlauteren Elemente von
den Bühnen rerdrängt werden. Otto habe ein gutes Werk gethan
und nicht nur den Artiſten, ſondern auch allen an ändigen Leuten
genützt. Die Koſten fallen der Privatklägerin zur Laſt.

Er war deshalb von

Vermiſchtes.
Der abgefaßte Kranzelherr. Ein nettes Früchtel iſt in Wien

in dim Konditor Moritz Nich'enhauſer abgefaßt worden, der dem
Bankier Schwarz für 5000 fl. Juwelen ge noblen hat. Die Beute
verſetzte er in drei Pfandleihanſtalten und erhielt ein Geiammt-
darlehen von 1400 fl. Für einen Theil des Geldes ſtattet er ſich
aus. Erſt kaufte er ſich einen neuen Stadtpelz, einen muen Anzug
und Wäſche. Dieſe plötzliche Eleganz war ſein Verderben. Tas

olizeikommiſſariat Leopoldſtadt brachte nämlich in Erfahrung, dazz
Nichtenhauſer, der ohne alle Mittel aus Bielitz eingetroffen
war, wie ein Kavalier einhergehe und über viel Geld verfüge.
Moritz Nichtenhauſer ſchickte ſich, als das Geſchick ibn
errrichte, eben an, einer Trauung beizuwohnen. Jm
Feſtgewande wollte er die Wohnung der Braut, mit der er verwandt
iſt, ver aſſen, um zur Trauung zu fahren. Er war Kranzelherr.
Seine Dame führend, ſchritt er über den Korridor, als ein Herr in
Civil aus dem Flur kam, auf ihn zutrat und ihm einige Worte ins
Ohr flüfterte. Nichtenhauſer erbleichte, ließ den Arm ſeiner L ame
los und trat mit dem fremden Herrn zur Seite. Dieſer, ein Polizei
Agent, erſucht ihn, er möge ihm, ohne Aufſehen zu erregen, aur das
Polizeikommiſſariat Leopoldſtadt folgen. Auf dem Kommiſſarat fand
man die drei- Pfandſcheine bei ihm und noch 1090 fl. Die febl enden
400 fl. hatte er faſt ausſchließlich zum Ankauf von Kleidungsſtücken
verwendet.

Die Angelegenheit der Roſa Benkö, worüber wir berichtet
haſen, wächſt ſich zu einen großen Skandale aus. Man ſchreibt
nämlich aus Budapeſt: Die auf Wunſch und Anzeige des ſerbiſchen
Generalkonſuls eingeleitet und von der Budgveſter Polizei mit
arößtem Aufwande geführte Verfolgung der Benkö und
die Verhaftungen der angeblichen Erpreſſerbande enden mit
einer großen Blamage für die hieſige Polizei. Sie mußte bereits die
Hauptbeſchuldigte Benkö, wie berichtet, freilaſſen, und nun ſind die
übrigen Verhafteten, die dem Gerichte überliefert wurden, auf den
Antrag der Staatsanwaltſchaft ſelbſt ſofort auf freien Fuß geſetzt
worden, da gar keine Erpreſſung, nicht einmal ein Vergehen vorliegt.
Es ſind nunmehr St afanzeigen gegen die hieſige Polizei weren
Mißbrauch der Amtsgewalt in dieſer Affaire erfolgt, was noch ſen
ſationellere Folgen vorausſehen läßt.

Tas Ende des Künſtlers. Allgemeines Aufſehen erregt in
Budapeſt der von uns ſchon kurz gemeldete Selbſtmord eines be
gabten ungariſchen Künſtlers, des Malers Koloman Meſterhazy.
Meſterbazy, ein hochgradig nervöſer Mann, gerieth vor Jahresfriſt
mit ſeiner Gemahlin, einer Gräfin Clara Ponaracz, in Streit und
lebte ſeither von ihr getrennt. Vor einigen Tagen trafen ſich die
bei Gatten in einer Ausſtellung, in welcher auch einige Bilder
des Malers zu ſehen waren. Durch Vermittelung
eines gemeinſamen Freundes erfolgte eine Annäherung.
Frau Meſterhazy lud ihren Mann ein, ſie zu beſuchen
der Künſtler bat jedoch ſeine Frau und einen FFreund, J
den Maler Telepy, zu ihm zu kommen. Beide folgten der Einladung
und wurden von Meſterhazy in den Salon geleitet, wo alle eine
halve Stunde im Geſpräch verweiiten. Plötzlich verlie; Meſterhazy
den Salon, trat in das Vorzimmer und tödtete ſich durch einen
Piſtolenſchuß. Seine 83jährige Mutter, die mit ihm den Hausſtand
theilte, iſt mit dem Wahnſinn nahe. Jn Briefen, die an ſeine Frau und
an Telepy und ſeine nervöſen Zuſtände. Meſterhazy erreichte ein
Alter von 43 Jahren.

Tie neugeborene bulgariſche Prinzeſſin iſt in Sofia im
Palais katholiſch geiauft worden und zwar auf die S men Eudoxie
Auguſta Philippina Ciementine Maria.

Ein Menſchenſchickſal. Der auf der auſtraliſchen Station
befindliche Kreuzer „Fal ke“, Kommandant Korvetten- Kapitän Wall-
mann, lief auf einer Rundreiſe durch das Neu-Guinea- Schutzgebiet im
Herbſt vorigen Jahres auch die Fnſel Kung (Nakung) an der Nord
weſtſeite von Neu- Hannover an. „Außer den Eingeborenen“, heißt
es in dem Bericht über die Fahrt, „befindet ſich ein einziger
Europäer, Namens Gangloff, auf der Jnſel. Herr Gang
loff, urſprünglich aus Rußland ſtammend, iſt franzöſiſ er Staats
bürger und lebte während des Krieges 1870/71 in Straßburg i. E.
Später trat er in die franzöſiſche Marine-Jnfanterie ein und hat
mehrere Kriegszüge mitgemacht. Vor etwa 14 Jahren hat er, angebich
in einem Streite aus Eiferſucht, ſeinen Hauptmann erſchoſſen, wofür
er mit 5 Jahren Zwangsarbeit und Verſchickung nach Neu-Kaledonien
beſtraft wurde. Als er nach Ablauf der Strafe in die Heimath
zurückgebracht werden ſollte, entfloh er mit noch zwei Gefährten in
einem kleinen, offenen Boot und kam nach ungeheuren Entbehrungen
mit ſeinen Gefährten in Finſchhafen (Reu-Guinea) an, von wo
ſie ſich auf der Jnſel Nuſa niederließen. Nach an
Kämpfen mit den Eingeborenen wurden die beiden Gefährten
Gangloffs bei einem Ueberfall von den Kangken erſchlagen und nach
Sitte der Wilden freundlichſt verzehrt. Gangloff entfloh nach der y
Jnſel Kung und ſtellte ſich unter den Schutz des Häuptlings des W
Dorfes, batte aber trotzdem viel zu leiden. Aus dieſer Zeit rühren
ſechs Speerſtiche her, die ſtarke Narben hinterlaſſen haben. Um ſich
mit den Kanaken auf guten Fuß zu ſtellen, heirathete er ſchließlich
vor etwa 5 Jahren ein Kanaken-Mädchen und lebt ſeitdem mit den
KungJnſulaner in Frieden und Eintracht.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 27. Januar. Zu der Ankunft des Dampfers

„Darmſtadt“ wird noch gemeldet, daß derſelbe geſtern Morgen
8 Uhr bei herrlichem Wetter in der Kigotſchau-Bucht ein
getroffen und von der Geſchwader- Mannſchaft mit donnernden
Hurrahs begrüßt worden iſt. Die Ausſchiffung des Auslands-
bataillons fand Mittags ſtatt; die Truppen wurden in den zu
dieſem Zwecke hergerichteten Lagerforts untergebracht. Die An
kunft des Prinzen Heinrich wird am 18. Februar erwartet.

Berlin, 27. Januar. Jn Friedrichsruh iſt Gra V
Lehndorf zum Beſuch des Fürſten Bismarck eingetroffen.
Das Befinden des Fürſten iſt recht befriedigend. Die Schmerzen
in den Füßen haben nachgelaſſen. Heute ſoll im Friedrichsruher
Schloſſe eine größere Tafel ſtattfinden.

Berlin, 27. Januar. Eine Extra-Ausgabe des Reichs
anzeigers bringt den Allerhöchſten Erlaß über die zweckmäßige
Einrichtung des Schülerruderns in Berlin. 1. Die Schüler
ſind von den Rudervereinigungen Erwachſener fern zu halten.
2. Das Schülerrudern iſt von einem vorgebildeten Lehrer und einem
erfahrenen Arzte zu überwachen. 3. Bei den Wettrudern iſt
die Oeffentlichkeit auszuſchließen. 4. Die Benutzung eigentlicher
Rennboote iſt nicht geſtattet. Bei dem Wettrudern iſt die
Bahn auf 2400 Meter zu verkürzen. 5. An dem Wettrudern
dürfen ſich nur Primaner und Ober Sekundaner
betheiligen. Zur Durchführung der Geſichtspunkte
und zur Beſchaffung eines eigenen Uebungsplatzes iſt ein be
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ſonderes Bootshaus und Rudermaterial zu beſchaffen. Es
werben 35 000 Mark aus Allerhöchſten Dispoſitionsfonds zur
Verfügung geſtellt.

Paris, 27. Januar. Die hieſige Regierung, wegen der
ruſſiſch engliſchen her betreffs China, etwas beſorgt,
ertheilte ihrem Botſchafter in London die Weiſung, bei der
engliſchen Regierung vermittelnd einzuwirken.

Baku, 27. Januar. Seit Mittag brennt in einem Vor
ort ein Naphthawerk mit der dazu gehörigen
Bisher ſind 2 Reſervoire mit 500 000 Pfund Naphtha
verbrannt. Auch Menſchen ſollen dabei verunglückt ſein.

Konſtantinopel, 27. Januar. Seit geſtern herrſcht hier
ſtürmiſches Wetter und ſtarker Schneefall. Auf dem ſchwarzen
Meer ſind zahlreiche Schiffsunglück? vorgekommen. Die Lage
im Lande iſt eine ruhige.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Börſe von Berlin vom 27. Januar.
Infolge des Rückganges in K hlen- Aktien war die Börſe bei

Eröffnung in ſchwacher Tendenz. Der Bankenmarkt war relativo feſt.
Jm Eiſenbahnmarkt Canada ſtark abrallend. Sonſtige Bahnen
durchweg anregunoslos. Schweizer Centralbahn eiwas beſſer. Northern
behauptet. Jm Fondsmarkt war das G ſchäft ſtill, doch feſte.
Jiatiener ſchwach. Türken ſtill. Ultimo-Regu. irungen 3 Jn
zweiter Börſenſtunde Montanmarkt ſchwankend. Banken ſteng.
Bahnen kaum verändert. Canada weiter nahgebend. Privat-Dis-
kont 27

Viehmärkte.
London, 25. Januar. (Jslington-Viehmarkt.) An

den Markt gebracht waren Hornv'eh 900 Stück, Schafe 7000 Stück,
Käl er 5 Stück, Schweine 150 Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 6 d. Schafe 3 sh. 2 d.
bis 5 sh. 8 d. Schweine 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 2 d.

Markktberichte.
Magdeburg, 26. Januar. (Rotirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen feſt. Beſſerer Shirriff ab
Station bis 181 Ranhweizen bis 170 c. Roggen eieſt, 130
bis 143 A. Gerſte flau, beſte Ch'ivalier 200 mittlere bis
192 AC, geringe und Landger en 175 c. angevoten. Hafer,
hieſiger letzter Ernte 135 155 Mais feſt, amerik. bunter loko
und kurze Lieferung 98 Frühjahr 96 frei ab hier.

Magdeburg, 25. Jan. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalveter 15—-16 Lieferung prompt 7,25
ſchwefelſaures Ammoniak 20 10,30 aufgeſchloſſenen PeraGuano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 9 6,45 A.
Suvperphosphat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mablung 58-60 6,05 amerikaniſche Mahlung 58-—-60 à 5,80,
Mark, Erdnußtuchenmehl 5356 7,50 Selſamkuchen-Mehl
48 52 à 7,00 Kokoskuchen deutſche 7,25 importirte A.
Palmkernkuchen deutſche 23—-264 6,(0 Reis-Futtermehl 24——-2790
4,20 Rapskuchen 38--42 6,40 Mohnkuchen 45--50
à 5,50 c frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Düffſeldorf, 25. Januar. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00
eneratorkohle 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 8,50 10,00

Fettkohlen Förderkohle 8,50-—9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8—9 magere Kohlen Förderkohle 8,00
bis 9,50 C. melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50 21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14,00 Nußkoaks gebrochen 16,50--17,00 Brikets 10--13
Erze: Rohſpat 11,30--11,90 Spateiſenſtein 15,70-—16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11-12 A. Raſenerze franco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10- 12 Prozent Mangan 66—67
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weitfäliſche Marken
58 59 Siegerländer 58——59 A. mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60 61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudelg“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 62,
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00

von Bergwerkseigenthnuin.

zu Halle a. S. ſollen die zur Konkursmaſſe gehörigen, im Berggrundbuche von ſichſten Dank zu ſagen. Vielen herzlichenHalle a. S. Band III Seite 999 und 2062 und Band VI Seite 288 auf den Dank dem Her rer Dr.
Namen der Gemeinſchuldnerin eingetragenen, im Stadtkreiſe Halle und im Saal für ſeine herrlichen Worte dei unſerer
kreiſe belegenen Stein und Braunkohlenbergwerke:

1. „Barbara“ bei Halle, Größe 2,189,000 qw,
2. x daſelbſt, Größe 2,189,000 qw,
3. „Conſolidirte Frohe Zukunft“ daſelbſt, Größe 13,766,439 qm, m für die von denſelben über-

äp C a reichten Geſchenke, ſowie den Herrenam 3. März 1898, Vormittags 10 Uhr Kantor Krüger, Rabutz und Kantor Viehl,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle kleine Steinſtraße 7 Wieſenena für die von ihren Schulen
Zimmer 31 zwangsweiſe verſteigert werden.

Beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzungen und Friedrich Gärtner u. Frau, z sandere die Bergwerke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen Mühlenbeſitzer. e Aus Dankbarkeit
Korb u. Kinder und zum Wohle Magenleidender gebe ich

Jedermann gern nuentgeltlichewagenhandlung Auskunft über meine ehemaligen Magen-
Obere Leipzigerſtr. 45 beſchwerden,

im ſtörung, Appetitmangel c. und theile mit,
Hotel „Stadt Berlin“. wie ich ungeachtet meines hohen Alters

S Enpfehlemeingroßes hiervon befreit und geſund geworden bin.
S Sp zialgeſchäft in F. Koch, Königl. Förſter a.

Kinderwagen. Pombſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen)

können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 30, eingeſehen werden.
Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher Se

übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur eJeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht yervorging, insbeſondere der e
artige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, falls der Konkursverwalter widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht be
rückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten
Anſprüche im Range zurücktreten.

irzgu eDiejenigen, welche das Eigenthum der Bergwerke beanſpruchen, werden auf r ö viereckigem Korb und
efordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens u d. Land10--20 Mt. rFTherdeiguführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf l Muſter runden für Eheleute. h

den Anſpruch an die Stelle der Bergwerke tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 4. Mürz 1898, Mittags 12 Uhr
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. verkündet werden.

Halle a. S., den 27. Dezember 1897.

Zwangsverſteigernng Dank.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung 7.

Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60-61 deutſches Hämatit 67,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 75,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 FFeinbleche bis

A. Draht: Eiſenwalzdraht A, Stahlwalzdrabht
Auf dem Kohlenmarkt iſt trotz faſt geſchloſſener Schifffahrt und
mildem Winter ſehr lebhafter Abſatz auf dem Eiſenmarkt erhält ſich
d'e beſſere Stimmung.

RNew-York, 26. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind einget. ammert beigefügt) Baum
wolle- Preis in New-York 515 57 Lieferung Februar 5,71
(5,68), Lieferung April 5,78 (5,74), in NewOrleans, 54
(54), Petroleum, Standard white in New-Hork 5,40 (5,40)
in Philadelphia 5.35 (5,35), Rafined (in Caſes) 5,95 (5,95), Pipe line
Certific. ver Februar 65 165), Schmalz, Weſtern ſteam5078 (5.10), Diohe Brothers 5,374 (5,37K). Mais ver

Jan. 344 März Mai 341 (34!/Weizen rother Winterweizen loco 1075 1061 Weizen verJan. 106 (106 ver Febr. 1047 (1037/ März 1025 (1018 ver
Mai 96 (955 Getreidefracht nach Liverpool 3X (3!
Kaffee fair Aio Nr. 7 6 (6 Rio Nr. 7 verFeb. 5,50 (5,55), ver April 5,65 15,65), Mehl, Spovring-
Wheat clears 3 90 (3.90), Zucker 3 (8910), Zinn 13,85 (13,85),
Kuvfer 11,00 (11,00).

Tendenz Mais feſt.
Tendenz Weizen ſtramm.

Chieago, 26. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetklammert beigefügt.) Weizen*)
ver Jan. 100 (973 ver Mai 943/, 937 Mais per
Jan. 275 (27 Schmalz per Jan. 4828 (4,82), ver
Mai 4,872 4,928), Sveck ſlhort clear 5,00 (5,00), Pork
per Jan. 9,87 (9,92).

Tendenz Weizen ſtramm.
Tendenz Mais: ſtetig.

Zucerderichte.

Magdeburg, den 27. Januar 1898 (Eig. Drautvericht.
Kornuzucker excl. von
Kornuzucker ercl., 88 Rom. 8,80 10.065. Hamonrg
Nachvrodufkt erci..759 Reno. 7,25 7,70 ver Jan. 9,92 G, 9,10 B.

Tendenz ruhig, ſtetig.
Brodraffinade 14.

do. IGem. Raffinadem.
Gem. Melis I. mit Far 22,50,

Stimmung: ſtill

Hamburg, den 27. Januar. (Eig. Drahtbericht).
Zuckermartt. (Anrangsdericht. Küben- Rohzucker I. Vrodukt.

Baſis 389 Kendement, frei an Sord Hamburg.
Mat 9 30. Tendem behauptet.
Jult 9,45.

Rohzutker L. Vrodutt Tranto 94

ver Februar L,07 G. 9,121 B.
per März 9,15 G 9,20 B.
ver April 9, 2 G, 9,27 B.Far 23,2023,76 ver Mat 9, s 567n, v.

Stinmmang: ſtetig.

Credit

Franzoſen regombarden

Discomo eDeutſche
Dresdner

Darmſtadt IIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Berl. Handels e e e rrese er
Nationalbantk h
Dorrmund IIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Bochumer

e eMarienburger

Lnubeck. Büchener eElbethal h

AnfangsCourſe vom 27. Januar 1898
mitgetheilt von S. Schöulicht, Bankgeſchäft.

226 30 Buſchtiehrader n u145,20 Gorthard BI IIIIIIIIIIIIIIIII 152 2535 19 Schweuer Union IIILIIII BI 77,80
2 1,30 Warſchdau Wien h 7209,00 Mittelmeer e 96 10162 60 Italien e 94,30158,50 Ungarn III 103,25173,20 Rufi. Noten 2 216 50156,10 Hibernita e 194,40183,60 Gelſentk ren n 18 698 00 Harvener III D BI 160,
201,10 Dannendaum 124,10Conſolidation e er e 5 62,59
86,10 Tr III 2 176,94,60 L IIIIIIIIIIIIIDDDDDDD 110,40170,40 Vacetfahnt 115 00

Coursnotirungen viſentagu-Stamm- 1. Stamm-
Krioritäts-Actien.der Berliner Börſe

Juduſtrie-Papiere.

Dividende 1396,
A.G. f. Anilinfaor.

Andalter Kohlen
Berl. Bödm. Brauo 2249 o0.258,006 Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 11 209 00

do. Brauerei Schurtdeiß. 283 10 G do.
Union Gratweil

Berl. Elektricität Werke
Sismarckhütte.
Bochumer Gußſtadl
Bonifaztus Bergwer?
Cröllwitzer Papier (1897
Dannenoaum
Donnersmarckhütte conv.
Egeſtorff-Salzwerte
Eilenburger Kattun.
Fioether Naſch.Act.
Gelſentirchen Bergwerk
Glauziger Zuckerfadrik
Große Berl. Vierded.

71 180,30
8 118,5063.8

vom 27. Januar 2 Uhr Nachmittags. Dividende 1896.
Dortmuno Lnich. St. Br. 61 793,25

54 2 Lüdeck Büchen 68 171,10Vreußiſche und deuliche Fonds. Mainz Ludwigsdaten s 451
Deutſche Keichs Anleide z an 3 509 G Marienourg Nlawta 3 3 5290

»0. 0. 31 13 60 G do. )0. St. Pr. 9 12 „503 9740 66 SOſtpreutziſche Süddaon. 32 95,09
zreuß. Conſ. Anleihe zu 103 59 20. o. St.Br. 5 II8,90ren e konv. 3 i. 103 59 G Suſctiedrader Saon a. B. 12

Conf Anleit 3 Oeſterreich. Südogon 35 19Preuß, Conf. Anleihe u Warſchau Wiener 14 133 00
2 h Gottharodahn 6 124,75rrurter S e e e 8engiee a er u We Jtal. Neridionalbaon S 96,76
o0. do. 5. 1682. e Nitrermeeroaon. 2 r2andſcd, 3u100 uremog. Br. Hnc. 32/,115S m Se S 3 4 957 3 Schweizer Centralbaon 7 1142,10

El Saoige e o. Norodoſtdadn. 6 I110,60w. da er n JSee teſts Pro Sachſ. 4 106 10 Sanada Pacific 22
do. do. 3Hamo. StaatsRente 231107 29 Zant- Aetien.

do. StaursAni. I886 3 95,10 G Dividende 1896.J Berliner Handels Se. 9 i78,60i 6 Börjen Handels Herein 51 07,60Auslindifche Fonds Zeenie vt. hiels
UArgent. Gold mere 80 29 G 0. Wechſel Bank 5 I.z0. mnere o. 70 27 G Darmitädter Bank 8 1159,00
Griech. tonſ. Goldrente 30 50 G Deutſche Bann 10 269 80

do. NonovorAnteide 39,90 G do. SGenoffſenichaftsbant. 6 1117,75
nit lid. Cps. Disconto Kommanoit. 10 291,860

do. SoldAni. v. 1890 34 50 Dresdener Ban: 8 1162.40mit 1fd. Cps. do. Bant Verein 7 125.00Ftalieniſche Renre 94,30 G Gothaer Sruno Creditbant 4 1129.40
Mexik. Anieide 1888 98,70 do. 20. junge 4 I12,00do. o. 1890. 98 70 Seipziger Bant 9 1154,1 0do. Staats Eiſeno.Obl. 94.90 o. Creditänitalt II 210,75
Oeſerr. Gold Rente 103 50 G Nagoedg. Vrivardant 5 168,40

102 40 Nitrteldeutiche Treditdank. 6 1137,90o0. BVavierKenre
102 30 Nartionalbant f. Deurſchland 83 156.25do. Silber-Rente

a r

e

alleſche Maſchinen
arpener BHergoau

Harrmann, Sächſ. Mo

Hibernig Sdamrock.ildeorand Mühlen
ördisdorfer Zuckerfabrik

Leipziger Brauerei Riebed.
Leovoldsdaller em. Fadr
Luiſe Tiefdau conv.

Mälzerei WredeNorddeutſcher Lloyd

3 Reichsanleihe

Jtal. Renten IIIUng. Goldrente eeeee es
Converrirte Türten

Prinz HeinrichBaon

Vort. Staats Ani. 88--89, 33 50 6 Oenerrei Kredit II 225,0
Rumän. un Vreuß. Soden Kredit 3do. amort. 101 10 do. Centr. Goden Kr. 9 I 0,75do. da, 1891. 93 50 do. Hop. S. (Svielb.) 6 133,20
Rufſſ. tkonſ. Ani, 1880e2 103 30 do. do. (Hüdnerwode 124,75
Scowed. St.-Anierde iss6ö 100.00 do. do. neue vodev.95 7 27

00, 1890 Keichssant. 73,159 7do. Hop.Wtdbr. 1879.. 05,69 Schaff auf. Bank Verem. 71 60
Serdiſche Gold Vfodr. 5 94 60 Schlenſcher Bank Verein 7 132 56

o0. Rente 1884 4 63 80 R zre e e HyvpothekenPfaudbriefe.
Ungar. Gold Kente 1006er 4 103 25 Hannov. Bod.-Cred.Pfdörf. 32, 101,75

do. do. 200er 4 113 30 (unzündsar bis 1904)
4do. do. 100 103 50 B Hannov. Bod, -Cred.Pfdbrf. 31

Berliner Handels geſellſchaft
Deutſche Bant
Dresdner Da
Darmüädter Bant
Dise. Geſellſchaft 2601,60

Verehrung, welche uns aus Anlaß der Groſze

Pa, Ftearinkerzen,
Für die vielen Beweiſe der Liebe und nicht tränfelnd, empfiehlt [937

a Feier unſerer goldenen Hochzeit dargebracht ichſtrAuf Antrag des Verwalters im Konkursverfahren über das Vermögen der ſind, können d nicht hnſerlaſſen, eillrichſtr.
Aktiengeſellſchaft „Halle'ſcher Verein für Kohlenbergbau und Briquettesfabrikation“ Freunden und Bekannten unſeren herz

Einſegnung und Ueberreichung der Ehe-
jubiläumsMedaille, Herrn Kantor Berger
zu Gleſien, den Gemeinden Rabutz und

Schmerz-
undgefahrlos beſeitigt unſer Collodium
jedes Hühnerauge à Flaſche mit Pinſel

30 Pfg.
E. Walthers Nachf.,Steinweg 26.Moritzzwinge

ausgeführten, erhebenden Geſänge. (1082

Kinderwagen mit

Verdauungs-

WS

(159

ygieniſche e
Korb und Verdeck 17—35 Mk., Kinder Schutzmittel. Jlluſtrirte Preisliſte
wagen m. ganz neuem Muſter, Gummiräder gegen Zehnpfennigmarke. Gustav h
u. Fußkaſten 30—80 Mk., Sitzwagen (Drei- Ensei, Berlinl46, Potébamer. S
rad), 10 40Mk. (auch Gummiräder). Nesse. ſtraße 1314.

t

e
2 JPATEMNTEcte

m Sehneſl& qut Patentbüreau.

Bekanntmachung.

d. Js. ab vorausſichtlich auf 4 Wochen geſchloſſen wird.Halle a. S., den 21. Januar igoe geſchloff
Das Kuratorium fü den ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof.

Varſitzende Winter, Stadtrath.

Für Rettung von Trunksucht!

verſend. Anweiſung nach 22jähr. ap
probirter Methode zur ſoſortigen radi-Es wird hiermit zur Kenniniß gebracht, daß das Kühlhaus des ſtädtiſchen HolztvolleLager kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor

iSchlacht und Viehhofes zwecks Ausführung von Bau Arbeiten vom I. Februar wiſſen, zu vollziehen, R keine Be

Tendenz ſtill

Pluto, Bergwerk, e h 11 n e
do. do. St.Pr. 11 276 90

Pomm. Maſch. conv. 7 1115 00
Riebeck Montanwerte 13 j202 25121/,/2545 756 Roſiger Braunkodlen. 9 194 25

81,528 do. Zuterf. 12 I188,60
1167 B ſSächf.Thur. Braunk. 7 134 50

St.- Br. 7

St. Pr. 11 208 00
124,85 Schwargtopff 13 2 265,50393,06 Siemens-Glasinduſtr 121218,00
202,25 Staßfurt Them. Fabr. 11 171,50
200,006 Stollberger Zink-Akt. 2 69,25

/2 115. 108 do. do. St.-Pr. 7 14025
93,850 Sudenburger Maſchinen 5 133 00

1244908 Thäringer Saline 4 7200
155 29G Wetiteregeln Alkali (12 197 90
46,50 Zeitzer Maichinen 20 304 1033,5 G Sangerhäuſer Maſchinen 22 2306,25

135 G t

21 460, 25d WechſelCaurſe.
70952 Privatdiscont 27

6oweg 100 Fr. Sos Ftal. Biaz 100 77.0983,30 Petersb. 100 P.S.R. kz. 216,0589,50 G Amterdam 100 f. lang 168 35
75,25 Beig. Blät 100 Fr. tz. 80,89

106,75B Sono. 1 Sürl. tz. 20.40, B
106,80 G Sond. 1 2itrl. lg 20,28
m 7 Paris 100 Fr tz. 80.95 G119,20 e Oe. W. 160 fl. tz. 169 95

„,„zffJjJJJ„JuTm7„=fC„JWzJJCCCr„ J
v vSchluß Courſe,

Tendenz: feſt.
97,40 Rationgidank f. Deutſchland 1656,75
94,40 Gottdardbabn 15269
103,25 Marienourge: 86 25216,75 Oſtpreuz. Sübbadn 94,75
72,25 Warſchau- Wien h wegt e
k Bochumer Gußſtadl. e 200,50
w Dorrm. Union St. Pr. e e 97,40115 75 Saurabütte 184 10173.,00 Harvener Kodlen e 180,60
209 00 Sivsernie 194.25162,60 Rorod. lopo 110,46158.75 Hams. Vacket 115,10

Suche für meine Tochter (12 Jahre)
Oſtern Penſion in feiner Familie, welche
aleichalt. Töchter oder einige Penſionärin.
hat. Off. mit Penſionspreis erbeten unter
Z. 108.3 an die Exped. dieſer Zeitung.

Gute Penſion finden 2 Schüler zu
Oſtern. Gr. ſonnige, bequem geleg. Wohn.,
bene Verpfl. u. Erzieh. Regelm. Beaufſ.

herrſchaftlihe WVohnung,
nicht zu entlegen von der Univerſität, be
ſtehend aus 7 Zimmern, Küche, Mädchen-
gelaß, Bad und Zubehör, Gaseinrichtung,
möd lichſt auch Garten. Offert. erbet. an
Rudolf Mosse, Brüderſtraße, unt.
C. m. 1009 (1094
J Vermiethungen.

den mit Rebeuräumen,
für Buchhandlung oder Leihbibliothek od.
auch jedes andere Geſchäft vaſſend, ſof. z
verm. Barfüßerſtr. 9. Zu erfr. i. Laden

es 6Händelftr. 25.
I. Etage mit Balkon u. Garten-

X benntzun z zum 1. April oder ſpäter
X zu vermiethen.

1012 Näheres daſelbſt part.
Ein am Markt, in beſter Lage der Stadt

Hettſtedt belegener, geräumiger

Eckladen
mit 3 graßen, neuen Schaufenſtern und
vollſtändiger Ladeneinrichtung, mit und
auch ohne Wohnung, für jedes Geſchäf“
paſſend, iſt zu vermiethen und ſofort od.
ſpäteſtens den 1. Oktober za beziehen.

e

e

Zoern 4 Steinert. ufsſtörung, unter Garante. Ke Briefen.

R. Katsech, Albrechtſtraße 22. Chriſtina bei Säckingen, Baden“.

1061) Magdebueger Strafe 57. ind 50 Pfg. in Briefmarken beizuf Letzie Branche: Putz Woll und Weiß
Dauerhafte Waſchgeſäße empfiehlt Man adreſſire: „Privat Anſtalt Pilla waaren. Offerten zub A. Seh. 3 an

9 rer 5 W Qdas LVortjenblatt in Sertſtedt. 1084

a

e

c
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X. Waundderausstellung
der

Deutschen Lancdwirthsesehafts-Gesellschafit

vom 16.
r GeS C en

bis 21.
Ausgestellt werden:

Juni 1898.

Prſerde, Rinder, Schaſe, Schweine, Ziegen, Kaninchen, Geflügel, Bienen, Fischaueht-
und gäwtnerische Erzeugnisse und Hülfsstoſſe namentlich

Samen), Flachs, Gerste, Hopfen, mülchwirthschaſtliche Erzeugnisse und Geräthe,Objekte,
Dünge- und Futtermittel, Wein, Geräthe und Materialien für Klein-,

land wirthsehartl.
Feld- und Draht-

seil-Bahnen, sowie allo Iandwirihschaftl. Maschinen und Geräthe u. s. W.

Die XII.Juni 1898 in Dresden statt.
Die Ausstellung wird den Landwirthen Deutschlands eine willkommene Gelegenheit bieten,

grosse Ausstellung der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft ndet, wie bekannt, im

die Perle
des Königsreich Sachsen mit ihren zahlreichen Sehensw ürdigkeiten kennen zu lernen und gleichzeitig weitere
Austlüge zur Besichtigung der lohnendsten Punkte (Süc hsische Schweiz u. 8. zu unternehmen.

Auf welchen ungewöhnlich starken Besnch seitens der Landwirthe Deutschlands die Veranstalterin derAusstellung, dio Deutsche Landwirthscbafts-Gesellschaft, rechnet, geht daraus am besten hervor,
rechtsverbindlich garantirt Auflage des

oſaiellem Ausstellungs-Kataloges
dass sie die

aat 9000 Hremplare festgesetat hat.

Der einzig berufene Vermittler zwischen Aussteller und Besucher ist der offizielle Katalog, dessen
garantirte Verbreitung allen darin enthaltenen Anzeigen sicheren Erfolg giebt.

Das Direktorium der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft hat der unterzeichneten Firma

Otto Whiele, Special-Annoncen-Bureau für landw. Anzeigen
aussechliess lich die Annahme der Inserate für den offiziellen Katalog der Dresdener Ausstellung übertragen.

Im interesse der Herren Inserenten wird dem Katalog ein Inhalts- Verzeichniss der Anzeigen, nach
Branchen geordnet, hbeigefügt.

Der Preis der Anzeigen ist kür den Raum
einer ganzen Seite e J

v halben a 99 drittel n
w „viertel

soitens des Direktoriums festgesectzt und werden

auf Mk. 75
o

v 30
u 25

die Inserate nach der Reihenfolge ihres Eintreffens placirt. An-
meldungen auf einen bestimmten Raum können schon von jetzt ab erfolgen die Anzeigen selbst werden bis
spätestens T. April 1898 erbeten.

V s

Hochachtungsvoll

Otto Thiüele
Special-Annoncen- Bureau für Iandw. Anzeigen

Berlim S W.
e re e cönnſiknerſeigenng

Das dem beeormundeten Bohrmeiſter
Johann Anton Ehregott Schmidt
in Kämmerei gehörige Hinterſäſfergut
Fol. 15 des Grund ünd Hypothekenbuchs
für Kämmerei, mit lebendem und todtem
Jnventar, auf 50,000 Mark geſchätzt,enthaltend 12 ha 87 a Fläche, belegt
mit 606,09 Steuer-Einheiten, zur Landes-
Brandkaſſe mit 15,510 Biark einge
ſchätzt, ſoll auf Antrag des Vormundes
durch das unterzeichnete Amtsgericht

Montag, den 14. Febrnar 1898,
Vormittags 10 Uhr,

im Gaſthofe zu den drei Linden in
Kämmerei freiwillig verſteigert werden.

Der bauliche und wirthſchaftliche Zuſtand
des Schmidt'ſchen Beſitzthums iſt gut und
die zugehörigen Felder liegen zuſammen
hängen in der R dähe des Ortes. ([814

Die Verſteigerungsbedingungen ſind imgenannten Gaſthofe und an hieſiger
Gerichtsſtelle angeſchlagen.

Grimmg i. Sachſ., am 14. Januar 1898.
Das Königliche Amtsgericht.

Rekſhauoleler in Halberſtadt,

der aus geräumigen Kellerlokalen im
Rathhaus beſteht und zur Zeit zwecks
Ausübung des Reſtaurationsgewerbes an
die Dortmunder Aktien-Brauerei vermiethet
iſt, ſoll wegen Ablauf der Vertragszeit
vom 1. Oktober d. Js. ab auf eine Reihe
von Jahren neuvermiethet werg (10 6

Angebote ſind bis zum 25. Febr.
d. Js. an uns rDie Vermiethungsbedingungen werden
auf Wunſch überſandt.

Halberſtadt, den 21. Januar 1898.
Der Magiſtrat.

Ein Beſitzthum in Thüringen,

von 650 Morgen Land, im beſten Kultur-
zuſtande mit ſehr reichlichem, gutem, leben-
dem und todtem Jnventar, ſowie auch
guten und reichlich vorhandenen Wir h-
ſchaftsgebäuden iſt Fa milienverhältniſſe
halber bei Anzablung zu verkanfen
und nach Uebereinkunft zu überneömen.
Schöner angrenzender Garten am Wohn-
hauſe. Nach allen Richtungen hin Chauſſee,
Betheiligung an Zuckerfabrik u. Molkerei.
Angenehme und geſellige Verkehrslage
nach zwei nahen Städten hin. Bahnhof
20 Minuten entfernt. Agenten bleiben
unberückſichtigt. Selbſtreflektanten erfahren
Näheres unter Offerte Z. 989 an die
Expedition dieſer Zeitung. [989
n ZD

Riltergutsverkauf.
Ein in der Nähe der Stadt Pirug

elegenes Rittergut mit vorzüglichen
odenverhältniſfen, im beſten wirthſchaft

lichen Zuſtande, iſt verkäuflich. Nähere
Auskunft ertheilt. (1078

Juſtizrath Pernitzsech in Oſchatz.

Puen
ückeben

Die Anlieferung von 360 qm Reihen
pflaſter aus Steinen von 14--18 emdrate und 16--20 em Höhe, 150 qm
Moſaikpflaſter aus Steinen von 6 bis
10 em Breite und 5--7 em Höhe und
125 ebm Pflaſterkies ſoll öffentlich
verdungen werden.

Verſchloſſene Angebote nebſt An
gabe der Bezugsquellen und Proben
werden bis zum 3. Februar er., Vor-
mittags 11 Uhr, im Bureau Schiller-
ſtraße 7, II., entgegengenommen.

Der Landes-Bauinſpektor.
1102] Goesslinghoſf.

Eine Wittwe, 29 J. alt (1 Kind),
beabſ. ihr in ein. lebh. Kirchdorfe mit
800 Einw. in der Prov. Sachſen gel.

Gut,enth. 67 ha, ca. 268 Morgen Weizen-
bod., einſchl. 52 Morgen gt. Wieſen, mit
maſſiv. Geb., 8 Pfd., 31 Rd., 14 Schw.,
kompl. Inv. mit nur wenig Hyp. be-
laſtet, Umſt. h. ſof. billig f. 108,000 Mk.
bei 40,000 Mk. Anz., p. Morgen 400 Mk.
zum 48 fachen Grdſt. Reiunertrag, zu
verkaufen. Auskunft ertheilt unker
G. 21 Wilh. Hennig Deſſan,
Bismarckſtraße 13. (1091
Schmiede- Verkauf.

Meine nachweislich gut rentirende
Schmiede mit Wagenbau, beſte Lage von
Zerbſt, iſt mit Grundſtück preiswerth
zu verkaufen und bis zum 15. März zu
übernehmen. Zur Anzahlung ſind 3000
bis 4000 erforderlich. (1066

Frieäriceh LinkKe, Zerbſt.

Ver-
Z käuflich

Muſgete des Geſchäfts 1 Haar
5j. 7 Z. br. Wallache, zu jedem Dienſt,
geſund, gut gefahren. 1 Radautzer
Vollblutſtute, komplett geritten, 5 3. und
gefahren, ſelten ſchön, mit viel Earg.
1 Volliblutwallach, Gewinner von
80,000 c. kerngeſund, 1 10j. Reitſtute,
Trakehner. 33j. Vollblutſtute von, Flageolet“
(Rennleiſtung), Goldfuchs und 5j. Voll-
blutponny für Kinder, kfomplett geritten
und gefahren, auch Wagen, Sättel und
Geſchirr ſelten hübſch. (994

r. Eberhardt,Charlottenburg, Wielandſtr. 4.
Wer gen Nac chzucht

2 fehlerftrie ſchwere Pferde
zu verkaufen, von 6, darunter 2 Mecklen-
burger Kutſch pferde die Wahl. (1033

Soranus, Sainichen.

a Irteu anſtalt Tone
ſtehen zum ſofortigen Verkauf. [854

Hecker, Marſtall,
Saugerhanſen.

Täglich frische feinste

NMolſterei-
Dukter

garantirt rein,

à rund 100 VI.
National-Butterhalle

Geiststr. 33.

Frite. Raue.

ine qut rhullexe (1085Häckſelmaſ chine,
Ziriuſermann ſches Fabrikat, ſteht billig

zum Verkauf.
Gr. Klausſtraße 16.

Patentirte Pissporen,

Geſetzlich geſchügt. Dieſe äußerſt
praktiſchen Eisſporen ſind der beſte Schutz

gegen Glatteis. Sie ſind klein und
leicht, beſchädigen den Abſatz ich
brauchen nicht von demſelben entfernt zwerden, klappern nicht und ſind außer

Gebrauch unſichtbar. Verſandt durch

C. A. Stanek in Zittan
gegen vorherige Einſendung von 1 Mark,
(auch Briefmarken), ſonſt ver Nachnahme.

Wiederverkäufern Rabatt. (94

799)

Offene und geſuchte
Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Landwirth, 35 Jahre alt, ver-
heirathet, ohne Kinder, in noch un
gekündigter Stellnug, ſucht per I. April

e ige Stelle als (1080Juſpektor oder Adminiſtrator.
Gefl. Off. bef. die Expedition d.

Blattes unter sub Z. 1080.
I. Hamb. Cigarr.-F. ſucht allerorts

Vertreter f. d. Verk. a. Gaſtw. c.
Fixum b. M. 250 pr. Mon. u. Proviſ.
Bew. u. S. 8406 a. II. BiüslerHamburg. (933

Geſucht zum 1. April
ein erfahrener, tüchtiger

erſter Beamter,
für ein Rittergut der Provinz Cachſen

von circa 1700 Morgen Wirthſchafts-
Areal mit intenſivem Betriebe und
Zuckerrübenban auf mittlerem Boden.
Größere Kaution uothwendig, da
Beſitzer vielfach abweſend. Adreſſen und

(978

r unter Z. 978 andie Exped. d. Ztg. einzuſenden.

Zum 15. Februar oder auch ſpäter ſuche
ich einen tüchtigen, zuverläſſigen, jüngeren

Verwalter
und erbitte Meldungen mit Zeugniß-

abſchriften. 988Rittergut Rünleben b. Kl.-Furra.
Andrenae, Königl. Oekonomierath.

VerwalterStelle
ſuche für meinen Sohn, welcher Oſtern
ſeine Lehrzeit beendet. Gefällige Offerten
erbittet C. IIänschel,

Halle a. S., Taubenſtr. 22.

Gesueht per 1. April ein (1056
alleiniger Verwalter

für eine mittlere, intensive Wirthbsechaft
unter Leitung des Principals. Verlangt
vor allen Dingen gewissenh. Buchführung
uud Ordnungsliebe. Gehalt 600 Mk. mit
Steigerung. Off. unter Chiffre Z. 1056
an die Exped. d. Zeitung.

Jüngere, tüchtige Verwalter

erhalten zum 1. April und früher Stellen
durch d. Central Bareau, Kl Ulrichſtr. 6.

Auf Mühlengut Overbeung h. Merſeburg wird zum 1. April ein s 455

Schweizer
S weiß er ledig, Berner, Ende 30er

Jahre, ſucht bald oder1. Febr. ger Näh. Kl. Ulrichſtr. 6, I.

Tüchtige Dreher, Schloſſer
und Klempuer

werden bei hohem Lohne ſofort eingeſtellt.
Brömme Biele. Maſchinenfabr.Gera (Reuß.) (1 1086

Orkonomieſcholar
wird zu Oſtern für ein Rittergut in der
Nähe von Halle geſucht, gute Schulbildung
Bedingung. Off. unt. Z. 557 an die
Exped. d. Zeitung. (557

Junger, verheiratheter Mann ſrcht
anderweitig ren Kaſſen oder
Komptoirdiener ffert. unt. Z. 835
an die Exped. d. Zig. erbeten. [835

Landwirthinnen, Köchinnen,
Stubenmädchen erhalten ſofort und
1. April gute Stellen durch Frau
Anna Fleckinger, Kl. Ulrich
ſtraße 8. Selbſtſt. Landwirthinnen

weiſt nach D. O.Land u. Stadtwirthſchafterin., Koch
mamſells, Stützen, Köchinnen,
u. Kindermädchen, Kinderfrauen, Mädch.

für Küche u. Hausarbeit erhalten gute
Stellen d. Pauline FleckingerNeunhäuſer 3 am Markt. ſ du

Für ein ſtilles, kinderloſes Pfarrhausauf dem Lande wird zum baldigen Antritt

eine Stütze der Hausfrau
geſucht. Seilbſtſtändiges Kochen und Er
fahrung in Behandlung der Wäſche er
forderlich. Nur Geſuche mit guten Zeug
niſſen unt. E. L. poſtl. Wettin a. S.,
zu ſenden. (1086

Suche zum 1. oder 15. März einen
nicht zu jungen Mann aus beſſerer Familie
mit guter Schulbildung (1087

zur uxentgeltlichen

Erlernung der Landwirthſchaft.
Off. erbeten an

W. Vrlecke,
Frömmſtedt b. Kindelbrück.

Junges, kräftiges Mädchen vom Lande

kann unter günſtigen Bedingungen auf
einem Rittergute bei Naumburg

die Wirthſchaft erlernen.
Off. unter Z. 1089 an die Exped.

dieſer Zeitung erbeten. (1089
Einen tüchtigen, zuverläſſigen, verheir.

Hofmeiſter
ſucht bei hohem Gehalt, freier Wohnung
und Kartoffelland zum 1. April

Rittergut Markröhlitz
997] bei Weißenfels a. S.

Geſucht von einem Studirenden der
Landwirthſchaft während der Ferien von
Anfang März bis Ende April eine
Volontärſtelle auf einem Gute in der
Prov. Sachſen gegen mäßige Penſion bei
Familienanſchluß. Gefl. Offerten unter
Z. 931 an die Exped. d. Ztg. erb. (1079

Jnunger, anſtändiger Diener welchergute Zeugniſſ aufzuweiſen hat, wünſcht
ſof. od. ſpät. eine s Stelle. Zu erfr.

Krauſenſtr. 15, VI

Suche per 1. April gute

Köchin.
Frau von Brederlow,

986) Tragarth b. Merſeburg.
Gezen hohen Lohn wird für eine

deutſche Familie in England (1010
eine Köchin und

ein Hausmädchen
per ſofort oder 1. April geſucht. Gute
Zeugniſſe Bedingung. Zu erfragen bei

Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.
Wo oder älteres

aſchen u. Reine
(1092

Eine unabhängige
Mädchen wird zum
machen ſofort geſucht.

Zu melden Martinsſtraße 16.

Ziehung am 7.

Ziervögel.
Looſe à 1 Mark.

n Guſe Geſügel Ansſtlungs- Lotterie

zu Halle a. S.
Zur Verlooſung S elongen Muſter Geflügel,Februar 1898.

Sing und
Porto 10 Pfg.

e

23

x

S

nS

S

7
VS Meter Dombau-Geldlotterie.

Ziehung vom 12. 15. Febrnar 1898.
6261 Geldgewinne 200 000 Mark baar.

Haupttreffer 50 000 20 000 10 000 5000 A. u. 3000S ferner 2 à 2000 4 a 1000 10 à 509 A. u. ſ. w.
Die Auszahlung der Gewinne erfolgt ſofort nach Erſcheinen der

offiziellen Gewinnliſte.
Preis des Looſes 3 A. 30 incl. Reichsſtempel.

Porto und Gewinnliſte 30 4 extra.

S Große Herliner Pferde-Yerlooſung
h Ziehung in Berlin am 10. März 1898.

3233 Gewinne Werth Mk. 102 000. Hauptgewinne 15 000
S 10000, A. 9000, 8000, 5 000 c.

Nachnahme) die

Halle a. S

Expedition der „vHalleſchen Zeitung“

Leipzigerſtraße 87.

Looſe à 3 A, Porto und Liſte 30

S Obige Looſe empfiehlt und verſendet (auch gegen

Redantie

aus.
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